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Führerhauptquartier,  12 . September.
Der Führer hat sich auch gestern wieder im Flugzeug an

die vorderste Front begeben , dorthin , wo zur Zeit die Ent¬
scheidung der großen Schlacht in Polen sich unaufhaltsam
vollzieht , die Ernte der beispiellosen Tapscrkeit und Lsscnsiv-
krast der deutschen Truppen heranreift . Dieser zweite Front¬
slug des Führers siihrte mitten hinein in das Operations¬
gebiet zwischen Lodz und Warschau , wo die eingeschlossenen
polnischen Truppen sich verzweifelt bemühen , nach Osten
durchzubrechen.

Wieder wie Sonntag landet der Führer auf einem der Feld-
.flugplütze wenige Kilometer hinter der Front . Die stäche
polnische Ebene , die ausgedehnten Stoppelfelder geben her¬
vorragende Flugplätze ab . Diesmal ist es der Platz einer
Zerstörerformation . Der Kommandant kann zur Begrüßung
dem Führer voll Stolz die Ergebnisse des gestrigen Feind-
fluges . melden : Diese ein « Formation hat an einem Tage
4t polnische Flugzeuge vernichtet und dabei zahlreiche weit
östlich gelegene polnische Flugplätze zerstört . Voll Freude hört
der Führer diese Meldung tapferen deutschen Fliegertuchs.

6o«i;e firbeit der Luftwaffe
Auf der Fahrt in die vorderste Front begegnen wir den

Spuren der deutschen Luftangriffe Besonders in . Rawa , dem
Punkt , der sür die deutschen Truppen der Schlüssel für den

^entscheidenden Vorstoß auf Warschau war , sind die militärisch --
i wichtigen Objekte nur noch wirre Trümmerhaufen aus

Stein und Stahl . Hier haben die deutschen Bomben ganz«
Arbeit gemacht . Wir finden aber auch ebenso wie am Sonn¬
tag zahlreiche Zeugnisse des Bandenkrieges . Die deutschen
Truppen hätten ja in den ersten Lagen ihre mit ungeheurer

- Ene -rgic geführten Vorstöße nicht die Möglichkeit , sämtlich«
" Widerstandsnester systematisch zu erledigst !. Sie kämmten

das Land gleichsam wie eine dünne , ununterbrochen vor¬
gehende Treiberkette durch . Jetzt kommt das große Aus¬
räumen . Wir begegnen ununterbrochen langen Gefangenen-
zügen , die von deutscher Feldpolizei nach hinten geleitet
werden . Bald sind es einzelne Gruppen und Grüppchen.
die in geringem Abstand einander folgen , bald geschlossene
Transporte von Hunderten und Taufenden . 'Die wahre
Zahl - der bereits Gefangenen und der noch in den Wäldern
umherirrenden Polen wird erst in einigen Tagen einiger¬
maßen feststellbar sein . Eins ist allerdings hielte schon sicher:
Aus den Straßen nach rückwärts marschieren die Trümmer
einer geschlagenen Armee.

Nicht mehr;u sprengender eiserner Ning
Noch größer allerdings wird die Zahl der Gefangenen

werden , wenn auch die Divisionen versprengt und entwaff¬
net sind , die heute noch im Raume zwischen Lodz und War¬
schau mit letzten Vcrzlveislungsangriffen gegen die eisern^
Umklammerung des deutschen Heeres anrennen . Je weiter
Wir an die Front kommen , desto deutlicher erkennen wir.
Wie dieser unzerreißbare eiserne Gürtet immer stärker und
fester wird Unaufhörlich ziehen hier irische Truppenmassen
«ach Norden : Infanterie , Feldartitlerie , Flak , schnelle Trup¬
pen und schwere Artillerie bewegen sich rasch und unaufhalt¬
sam nach vorn , um das End «- der Palen zu beschleunigen.

,Fsr sichrer kommt!"
Wir überholen in rascher Fahrt die vorrückenden Kolonnen.

Mit Jubel begrüßen die Truppen den Führer . Das Heil-
Rufen reißt nicht ab . Mit Blitzesschnelle eilt die Kunde un¬
serer Wagenkolonne voraus : „ Der Führer kommt !" Wie leuch¬
ten die Augen unserer tapferen Soldaten , die nun seit zehn
Tagen in ununterbrochenem Vorgehen sind . Es ist kein
müdes Gesicht zu sehen , braungebrannt und in straffer Hal¬
tung grüßen sie den Führer , als er an ihnen vorübersährt.
Doppelt freudig marschieren die Truppen nun weiter . Sie
wissen , der Führer , der erste Frontsoldat des Reiches , ist mitten
unter ihnen . Unter seinen Augen werden sie ihre Siege er¬
kämpfen.

In der Stellung der schweren firmierte
In den- Straßengräben liegen vereinzelt polnische Geschütze,

polnische Munitionswagen , Ausrüstungsgegenstände und auch
einige polnische Tanks , zerschossen und bewegungsunfähig , zum

Teil ausgebrannt . Die deutschen Panzer haben sie zusammen¬
geschossen. Aus den Häusern längs der Straße wehten noch
überall die Weißen Fahnen der Uebergabe . Dann mehren sich
die Zeichen des Kcnupses . Aus den Feldern stehen feuerbereit
deutsche schlvere Batterien , geschützt von Flaksormationen.
Der Führer fährt mitten durch diese vorderste Stellung der
Divisionsartillerie . Stach weiter vorn treffen wir auf einen
Divisionsstab . Er ist in einem halbzersallenen Bauernhaus
untergebracht , durch dessen schütteres Strohdach die Sonne
ins Innere schaut.

Voll Stolz kann der Divisionsgcneral dem Führer melden,
daß alle Versuche der Polen , die hier mit dem Mute der Ver¬
zweiflung anrannten , im deutschen Feuer unter schweren Ver¬
lusten zusammengebrochen sind . (Fortsetzung aus Seite 2)

polen schießen Warschau in Vremd
sranktireurkrieg steigert kngianSs vlutschuld ins Unermeßliche

Wilna,  12 . September
Alle in Wilna eintreffenden Meldungen besagen , daß War¬

schau immer mehr zum Schauplatz eines sinnlosen Kampfes
wird . Die wahnwitzige Hetze der polnischen Regierung , die
durch Rundfunk , Presse und Flugblätter unter der Zivil¬
bevölkerung betrieben wird , trägt ihre ersten blutigen Früchte.

Das gange Leben der umkämpften städt ist erstürben.
Nebeocill tüvinen sich auch in der Innenstadt die Barri¬
kaden.  Wagen der Straßenbahnen . Fuhrwevke und das
aufgerissene Straßenpstaster , sollen den endgültigen Fall der
schon weitgehend von den deutschen Truppen umzingelten
Stadt hinausschieben . Diese Barrikaden werden aufsorde-
rungsgemäß von der bewaffneten ZioilbevöWevnng nicht nur
errichtet , sonder » auch besetzt gehalten . Das grausame und

strnMche zum Meuchelmord
Notwendiger Kampf gegen das vandenunwesen

s . Berlin.  12 . September.
Noch geht die grauenvolle Kunde von der Vrombcrger

Blutnacht und all den anderen Schreckenstaten polnischer
Untermenschen durch die gesamte Kulturwclt — England
selbstverständlich gebührend ausgenommen —. noch schreit die
Schuld der Warschauer Regierung an diesem alle mittelalter¬
lichen Kriegsgreuel übertreffenden organisierten Massenmord
an Wehrlosen nach Sühne , und schon wieder gellen die Mord-
ausrufe des englisch -polnischen „Bcrteidigungskomitees " über
den Wiknaer Sender , diesmal aus der Giftküche des berüch¬
tigten polnischen Zivilkommissars Birnacki . Nach der Auffor¬
derung , die von deutschen Flugzeugen zur Warnung und Be¬
ruhigung der Polnischen Nichtkiimpsrr abgeworfenen Flug¬
blätter zu verbrennen , werden die Heckenschiitzen hinter der
Front weiter aufgeputscht : „Kämpft auch gegen die deutschen
Diversanten (d. h. die zu Einzelaktionen angesetzten deutschen
Soldaten und waffenlose Volksdeutsche ) hinter der Front.
Jeder schlage mit dem zu . was er gerade in der Hand hat.
und niemand iiirchtc die Folgen iür solch eine vaterlän¬
dische ( !!) Tat ." Und schon wird aus Vrest -Litowsk gemeldet,
daß wieder drei Deutsche hingemcuchelt wurden . Auch dieses
Blut Unschuldiger komme über England!

In Amsterdam wird aber aus Wilna gemeldet , daß bei
allen Polen , die der Planmäßigen Mordhetze ihrer von Eng¬
land gestützten . Gewalthaber noch nicht erlegen sind , sich die
Empörung über diese polnisch -britische Barbarei spontan Lust

macht . So kam es zu Zusammenrottungen der Zivilbevölke¬
rung, . die ossenlnndig e n g l a n 0 >e ,i -n,d l >,ch e Stimmung
trugen , « prechchöie wie - ..Die Engländer und feige. Sie
brechen ihr Wort und verraten uns Polen " beweisen , daß
män auch in Polen das wahre »laskenlose Gesicht des eng¬
lischen „Wassenbruders " zu durchschauen beginnt.

Unser Berichterstatter Graf Ezernin hatte Gelegenheit , in
Tschenstvchan und Umgebung das Treiben der Franktireure
zu beobachten . Ihr Vorgehen war minier das gleiche. In
Tschenstvchan selbst , also in der Stadt , schössen sie Salven auf
vorüberfahrende Kolonnen oder in die Fenster von Häusern
hinein , die sie von unseren Truppen beietzt wußten und
versuchten dann , das Weite zu gewinkten.

Manchmal gelang es ihnen auch , sich an einen einzelnen
Soldaten heranzuschleichen , der sich gerade an einem Brunnen
oder sonstwo wusch , um ihm mit einem Rasiermesser die
Kehle durchzuschneiden . Alle diese Elemente grüßen mit dem
deutschen Gruß rnsen „Cheil — Chitlcr " — und überfallen
unsere Soldaten des Nachts mit dem Rasiermesser . Nur
äußerste Strenge und rücksichtslose Strafe kann diesem
Bandenwesen begegnen . Wer mit einer Waffe — dazu zählen
natürlich Rasiermesser — angetrossen wird . wird rücksichtslos
an die Wand gestellt und erschossen. Rgzzien linden zu diesem
Zwecke überall durch die Polizei und st statt , und verdächtige
Elemente werden soiort festgenommen . So ist es innerhalb
von drei bis vier Tagen gelungen , in Tschenstvchan und
Umgebung dieses Bandenwesen fast restlos auszurotten.

Unsere Luftwaffe überall siegreich
Kampfflieger griffen erneut Sie polnischenvtchnlinien an

Berlin , 12. September
Unsere Lus-Kvafse hat am 9. September in Polen reiche

Beute gemacht . Wie schon gemeldet , würden bei Lubltn sieden
Flugzeuge abgeschossen und acht Flugzeuge durch Bomben¬
abwurf verui -chtet . Nachträglich wird bekannt , daß ein anderer
Verstand am selben Tage bei LustUn sieben weitere Mngzenge
zum Absturz gebracht hat.

Außer dem Eisenbahnknotenpunkt Lusttin wurden von den
deutschen Kampffliegern die Bahnhöfe Samor —-Lombcrg,
Ehhvmv —Przemysl , Rnstnik —Nisko , ferner die Bahnlinien
Rzeszow —Lemstevg, Sandomierz —Przeworsk , die Bahnkreu¬
zungen bei Dielce und Luckow und die Flughäfen bet Sta¬
nislaw und Lemberg Mit Erfolg angsgrUfsen . Unsere Verluste
waren trotz der regen Tätigkeit sehr gering : ein Augzeng
mußte hinter den pblntschen Linien notlanden , zwei welle«
aus eigenem Gebiet.

Die am 10. September erfolgte erfolglose Beschießung des
Flugplatzes Saarbrücken durch französische Artillerie wurde

tfturckill W1 die„ftrheiria" nicht rußen
Neueste Lüge rerplatft— klare seststellung des klberkommandos der Kriegsmarine

Berlin , 12. September.
Die französische Nachrichtenagentur Havas hat die Versen¬

kung der „Athenia " erneut in dem Bestreben aufgegriffen,
den Untergang dieses Lchisfes als eine Tat deutscher U -Boote
Hinzustellen . Die Agentur behauptet , daß, .der .deutsche Admiral-
stab - die U-Boote angewiesen habe , bereits zu Beginn der
Krise in See zu stechen. Dies beweise die Versenkung der
„Athenia " bei den Hebenden am zweiten Tag der Feindselig¬
keit in einer Gegend , wo kein deutsches U-Boot , das am Tage
der Eröffnung des Krieges von seinem -Stützpunkt ausgelau¬
fen wäre , sich insvlge der Entsernnng hätte besiuden können.
Die Agentur will ihre These mit der Behauptung begründen,
daß schon seit dem 15. August die Anwesenheit der beiden
deutschen U-Boote ^„ U 26" und „ U 27" unter dem Befehl
von Kapitän von Friedeberg in Island gemeldet worden sei,
und daß es sehr wahrscheinlich sei, daß eines dieser U-Boote
die „ Athenia " ohne Warnung versenkt habe.

.Hierzu teilt das Oberkommando der Kriegsmarine mit : Die
deutschen U-Boote „ U 26" und „ U 27" haben in der Zeit
dom 21, bis 2t . Juli dem isländischen Hasen Reykjavik einen
inoffiziellen Besuch abgestattet . Die beiden deutschen U-Boote
sind danach in ihre Heimathäfen zurückgekehrt . ,!U 27" lies
am 29. Juli wieder in Wilhclmshadcn ein . „ U 26" am
30. Juli in Kiel . Beide U-Boote sind demnach längst vor
Ausbruch des Konflikts in ihre Heimathäfen zurückgekehrt . Sie
besandcn sich auch bei Ausbruch des Konflikts in heimatlichickl
Gewässern . Der Versuch , die Versenkung der „ Athenia " mit
der Fahrt der beiden deutschen U-Boote nach Reykjavik in
ursächlichen Zusammenhang zn bringen , kann daher nur als
eine neue bösartige Unterstellung angesichts des Znsammen-
bruchs aller Bemühungen gewertct werden , die Versenkung
der „Athenia " deutschen Kriegsschisse » zur Last zu legen.

Hierzu schreibt der Deutsche Dienst : Bisher hat nur ein
Torpedo des Herrn Churchill sein Ziel nicht verfehlt : der Tor¬
pedo der die Versenkung der „Athenia " zur Folge hatte . Der
Torpedo aber , den Herr Churchill in dem skrupellosen . Be¬
streben , das Volk der Vereinigten Staaten von Amerika in

Krieg gegen Deutschland zu hetzen, gegen das Reich ab¬

schoß, indem er versuchte , unter den niederträchtigsten Argu-
mentierungcn Deutschland die ruchlose Versenkung der
„Athenia " zu unterschieben , und sich selbst ein Alibi zu ver¬
schaffen . hat wie 'ein Bnme -rang aus den Ersten Lord der
britischen AtzMiraliiat zurückgeschtagon . Alte Methoden , Üie
der Kriegstrciber Churchill in Szene setzte, um sein frevel¬
haftes Spiel zum Ziele zu führen , haben rechtzeitig von
Deutschland eine Richtigstellung und Zurechtweisung erfahren,
an deren Stichhaltigkeit die Welt nicht zu zwcisetn vermag.

Angesichts des Zusammenbruchs seines verbrecherischen
Unterfangens hat Herr Churchill nun geglaubt , eine wahr¬
haft , verzweifelte Situation " durch ein Muhendes Manöver
retten zu können . Er hat sich die Koordinierung des fran¬
zösischen und englischen Nachrichtendienstes zunutze gemacht
und die französische Havas -Agentur beauftragt , eine neue
Lüge in die Welt zu setzen, die an Hand klär belveisbarer
Tatsachen unve -rzüglich von , Oberkommando der Kriegsmarine
mit aller Deutlichkeit widerlegt werden konnte . Wer lügt,
muß zu der Lüge stehen . Diesmal aber hat es nicht geklappt'

Der Meister der Lüge hat kläglich versagt , — wenn man
nicht glauben soll, daß der britische Geheimdienst ungleich
schlechter ist als sein Ruf . Denn wer mit falschen Taten
operiert , nimmt sich selbst den Wind aus den Segeln . Am
15. August , das heißt an dem Tage , an dem Havas zufolge
die Anwesenheit der beiden deutschen N-Boote in Island ge¬
meldet worden sei, hatten U 2« und U 27 bereits seit drei Wochen
Reykjavik verlasse » .

Durch ' stas Dsmentzi des Oberkommandos der Kriegsmarine
bricht diese jüngste Lüge des amtlichen Englands in sich zu¬
sammen . Wir wollen nicht verfehlen festzustellen , daß es
schlecht nm die Sache stehen muß , die -Herr Churchill nist
so viel Eifer und Stack,druck startete , wenn London überstürzt
angefertigte , geradezu hilflos wirkende Grenelmeldungen her¬
ausgibt . die in allen Einzelheiten ebenso schnell wie klar zuwiderlegen sind.

Es bleibt schon dabei , was die nicht zu überhörende Stimme
des „ Popolo »' Italic , sagte : „Die „ Athenia " würde noch
heute auf dem Wasser sckwimmen , wenn nicht omerikaniscke
Passagier « an Bord gewesen wären ."

von zwei Flugzeugen geleitet , die beide von deutschen Jagd¬
fliegern abgeschossen wurden.

'Ast.-" "
oöring begibt sich an Sie front

Berlin,  12 . September
Gcneralscldmarschall Göring hat nach Erledigung der vor¬

dringlichsten Arbeiten , die ihm als Vorsitzenden des Minister-
rates für die Rcichsverteidigung obliegen , gestern abend sein
Hauptquartier verlassen und sich an die Front zu den Ver¬
bänden seiner Lustwassc begeben.

Lomra am Narew genommen
Berlin,  12 . September.

Lomza am Narew wurde nach hartnäckigem scindlichen
Widerstand genommen . Ostpreußische Landwehr war entschei¬
dend an der Erzwingung des Narewübcrgangcs bei Wizna
beteiligt und bewies hier ihren hervorragenden Angriffsgeist.

Veutsche lruppen vor See sestung MoSlin
Berlin.  12 . September.

Nördlich der Weichsel nähert sich dle Truppe iin Vorgehen
ohne Feindwiderstand der Festung Möblim . Me ' WeiDelbrücke
liegt bereits unter deutschem Artillericseuer.

SenSer WarschauI unS kattowiff in Seutscher kanS
Berlin,  12 . September

Nachdem die bisher polnische Sendeanlage Kattowitz (Welle
388,8 Meter , 758 Kilohcrz ) am 5. September und dix südwest¬
lich von Warschau in Naszyn stehende Sendeanlage War¬
schau I (Welle 1339 Meter , 234 Kilohcrz ) am 8. September
von deutschen Truppen besetzt worden sind , ist von deutscher
Seite für die beiden don den Polen sehr erheblich beschädigten
Scndeanlagen ein provisorischer Betrieb eingerichtet worden.
Der Sender Kattowitz wird in deutscher und polnischer Sprache
betrieben , der Scndkr Warschau I in polnischer Sprache.
Beide Sender gelten als deutsche Sender.

Ein französischer Rundfunksender hat die Behauptung aus¬
gestellt , ein deutscher Sender habe aus der Welle des Senders
Luxemburg Nachrichten über die deutsche Armee gesendet.
Hierzu muß festgestellt werden , daß Deutschland sich ini Gegen¬
satz zu gewissen anderen Ländern streng an den Luzerner
europäischen Nnndfiinkvertrag gehalten und keine Welle be¬
nutzt hat , die sich nicht in seinem Besitz befindet oder durch Be¬
setzung von feindlichen Gebieten ihm zugefallen sind.

usssn bietet Sen Veiten Sie Spike
e . Oslo , 12. September

Aus einer Mitteilung von „ Norwegens Haydels - . und
Schissahrtszeitung " geht hervor , daß die . Spwjetüüion jetzt
auch ihrerseits den englischen Schikanen gegen die Sandels-
schissahrt der UdTTR . die gebührende Antwort erteilt . Die
Anordnung z. B , daß alle sowjetrussischen Schisse , die Holz
von nordrussischen Plätzen nach England bringen , sofort um¬
zukehren haben , wird dem dieses Rohstoffs dringend bedürfti¬
gen Großbritannien einen schweren Schlag gegen seine lebens¬
wichtige Versorgung zufügen.

Im übrigen beweist die eilige Beförderung starker sowjet-
rusfischer Truppenkontingente an die polnische Grenze — auch
die Reservistrneinbcrusungen werden mit größter Beschleuni¬
gung fortgesetzt — daß Stalin nicht gewillt ist . sich einen ge¬
wichtigen Einfluß aus die europäische Politik durch englische
Machenschaften abriegeln zu lassen.

mörderische System der nichtmMtür -ifchen Doch- und Keller-
schützen soll hier in der polnischen Hauptstadt aufs höchW
ausgebaut werden . ,

Die von London ausgehaltene Regierung geht dabei auch
rücksichtslos über Leben und Eigentum der eigenen Bürger
hinweg , die sich nicht in dieses Mordsystem drängen lasten.
Während die deutschen Flugzeuge bei ihren Bombenabwürfen
ausschließlich militärisch wichtige und befestigte Punkte der
Stadt belegten , schießt die polnische Artillerie rücksichtslos in
die Wohnviertel hinein.

'An viele » Stellen stelzt so Warschau durch die Beschießung
aus polnische » Geschützen tu Brand . Der wahnwitzige Barri-
kadeichau hat jede Hilfetüti -gkeit der Feuerwehr unmöglich
gemacht . Vorzweiielt versuchen die Einwohner dieser Bezirks
mit Wassereimern und Sandsücken den Kam -ps gegen die
immer stärker um sich greifenden Fencrsbrünste aufzunehmen.
Das Feuer srißtl ständig weiter . Die B r a n d ge s ch os fe
der polnischen 'Artillerie krachen weiterhin in die polnische
Hauptstadt und in die eigene Zivilbevölkerung hinein.

'Auch am Lftnfer der Weichsel , in der Vorstadt Pvaga,
werden von den Polen Schützengräben auKgehobsn.

K/ie»ksek rose ärttoer He- see?
Die Î lisclsilsgs c!sr polmrcirsn

rü . Berlin , 12. September.
Wenige Tage nach Beginn des deutschen Einmarsches

in Polen meldete der Heeresbericht , daß die Verbände
der im Osten operierenden Teile der deutschen Luft¬
waffe uneingeschränkt die Luftherrschaft über den pol¬
nischen Raum in Besitz genommen hatten . Diese Tat¬
sache war mit entscheidend für den staunenswerten Vor¬
marsch der deutschen Ostarmee . Es wäre aber ein gro¬
ßer Irrtum und würde der Bedeutung des deutschen
Erfolges nicht gerecht werden , wenn man annehmen
wollte , die Polen hätten nur eine kleine oder grund¬
sätzlichminderwertige Luftflotte besessen. 2m Gegenteil:
Polen war in der Luft sogar recht gut gerüstet. Die
italienische Fachzeitschrift „Le vie dell Aria " bezifferte
Anfang September die Stärke der polnischen Luftflotte
auf rund 1250 einsatzbereite Maschinen. Nach anderen
Angaben besaß Polen Anfang 1939 1600 Flugzeuge der
ersten Linie . Die polnische Luftwaffe war in drei Bri¬
gaden zu je zwei Regimentern gegliedert . Die Boden¬
organisation verfügte über 400 Flugzeuge.

Tatsache ist, daß auf der vorjährigen Internationalen
Luftfahrt -Ausstellung in Paris die Stände der Polen
seihst die Fachwelt überraschten insofern , als eine An¬
zahl von neuen Konstruktionen gezeigt wurde , die für
ein Land wie Polen immerhin beachtlich waren . Inwie¬
weit diese Typen jetzt überhaupt zum Einsatz gelangt
sind, ist nicht zu übersehen, da kaum größere Serien
davon die Fabriken verlassen haben dürften.

Seit dem Jahre 1923 etwa ist in Polen eine eigene
Flugzeugindustrie zu verzeichnen, deren Hauptstütze die
PZL .-Werke (Panstwowe Zaklady Lotnicze) in Warschau
waren . Die Fabrik liegst am Warschauer Flugplatz
Okezie und ist für die polnische Produktion völlig ver¬
loren . Weitere Flugzeugbau -Werkstätten befinden sich
in Lublin , aber auch hier dürfte die Arbeit kaum
noch fortgeführt werden , so daß für Polens Luft-flotte
ein Neubau und Nachschubvon Kampfflugzeugen bereits
nicht mehr möglich ist. Wie aus Berichten deutscher
Flieger über Luftkämpfe mit den Polen hervorgeht,
führte der Gegner besonders den Iagdeinsitzer PZL .-
P . 24 ins Treffen . Das ist ein Eindecker mit über dem
Rumpf liegenden , Flügeln , der mit seinem nicht ein¬
ziehbaren Fahrgestell keinesfalls als modernste Bauart
angesehen werden kann. Neuere polnische Militärflug¬
zeuge sind der dreisitzige Fernaufklärer und leichte
Bomber PZL .'-„Sum " („Wels ") , das zweimotorige und
zweisitzige Jagdflugzeug PZL .-„Wilk" („Wolf ") , das
Aufklärungsflugzeug PZL .-„Mewa " („Möwe ") , das
offensichtlich einer englischen Konstruktion nachgeschossen
wurde--u» d schließlich der zweimotorige Bombep PZL .-
„Los " („Schwung") , ein Ganzmetall -Langstreckenbomber
für vier Mann Besatzung, der zwanzig '50-Kilogramm-Bomben aufnehmen kann.

Marschall Rydz-Smigly hatte veranlaßt , daß auf die
Verstärkung und Modernisierung der Luftwaffe Polens
größter Wert gelegt wurde , so daß Polens Luftwaffe
keineswegs ein unbeachtlicher Geaner war Trotzdem
gelang es ihm nicht, der deutschen Luftwaffe wirkungs¬
voll entgegenzutreten . In Polen hat unsere junge Luft¬
waffe einen demonstrativen Beweis ihrer Unüberwind-
lichkeit geliefert.

Unser Vssessoivsel
(Ois IisutiZs KusZabe nmksLt soests Lsitsn)

Im Osten geht unter den Augen des Führers die Ent¬
scheidungsschlacht dem siegreichen Ende zu.
Gcncralseldmarschall Göring hat sich an die Ostsront be¬
geben.
Die Polen steckten ihre eigene Hauptstadt durch Be¬
schießung in Brand.
Die deutschen Truppen nahmen im Norden Lomza am
Narew und überschritten im Süden den Sän . Lublin ist
von Hungersnot bedroht.
Deutsche Kampsslicger griffen erneut erfolgreich polnische
Bahnlinien an.
Die Sowjetpressc bezeichnet die Lage der Polen als
hoffnungslos.
Die Polnische Regierung fordert die Zivilisten weiterhin
zum Massenmord aus.
Die Türkei hat ihrem Willen zur Neutralität Ausdruck
verliehen.
Dir Liste der bczngschcinsreien Textilwaren liegh nunmehr
in ihren Einzelheiten vor.
Auch Wucherer und Schieber (und diese besonders ) werden
von der Verordnung gegen Volksschädlinge ersaßt.

ist



ffMlss'7"ZNil'i"l'771»"1711̂'fl's'>l!üMillSMIiu>s>it>sl's'Zl>jNl,l>ljl>!!,j>il

Dieustag, den 12. September 1939 Bremer Zeikmg Nr . 2S1 Zahrgang 1939

. Umer den fingen des süfirers
Z. (Fortsetzung von Seite 1)

Unter den gräßlichen Lügen , was ihnen bei der Gesangen-
Vahm « bevorstünde , hatte man die polnischen Truppen noch
einmal ins Feuer gejagt . Die deutsche Artillerie hat hier
ihre großen Tage . Gerade als wir diesen vorgeschobenen
Divisionsstab verlassen , gehen links von uns quer über die
Felder deutsche Panzer vor . Dicht geschlossen folgt Jnsanterie
und leichte Feldartillcrie . Wir sind jetzt unmittelbar hinter
der vordersten Linie , noch nicht I >/i Kilometer von den vor¬
dersten Stellungen entfernt . Wir hören das Tacken der
Maschinengewehre.

slus des süstrers über die front
Am Nachmittag erst verläßt der Führer wieder die vorderen

Linien . Noch einmal schließt sich ein Frontflug an , der «inen
umfassenden Neberblick gibt . Wir sehen deutlich die nach¬
rückenden Einheiten deutscher Truppen , aber auch die langen
Züge von Gefangenen , die es verstanden haben , sich Zivil zu
verschossen , ohne aber dadurch der Aufmerksamkeit der deut¬
schen Truppen zu entgehen.

„Die Armer in Zivil " — so nennen wir diese Hausen , die
zum Teil noch militärische Ausvüstnngsgegenstände unter der
ZivMlcidung verbergen . Als wir von der Front abdrehen^
um zum Fiihrerihanptqnartier zn'UnckzNkdhren, leuchten in dem
sinkenden Abend wie riesige Fackeln die Feuersbrnnste der
Dörfer , die die Polen «ruf ihrem Rückzug in B-rand gesteckt
haben.

keine vlumen für den süstrer wSlirend des Krieges
Berlin,  12 . September.

Die Adjutantur des Führers gibt bekannt : Der Führer
wird sür die Dauer des Krieges aus seinen Fahrten keinerlei
Vlumen entgegennehmen . Die ihm von der Bevölkerung zu¬
gedachten Blumen sollen den Soldaten der deutschen Wehr¬
macht gegeben werden.

Abschied von Sbersturmfiilirer vaists
Berlin , 12. September.

Durch eine kurze schwere Krankheit wurde der Ordonnanz¬
offizier beim Führer , ft -Obersturmsührer Ernst B a h l s , im
Alter von 24 Jahren aus dem Leben gerissen . Am Montag¬
nachmittag fand im Garten der Kaserne der Leibstandarte ss
Adolf Hitler in Anwesenheit zahlreicher Vertreter der Partei
und der Schutzstaffeln eine würdige Trauerfeicr statt : an¬
schließend wurde ti -Obersturmführer Bahts auf dein Pwrk-
friedhos in Lichterselde beigesetzt.

Zu Beginn der Trauerfeier legte der Ordonnanzoffizier im
Stäbe des Führers , ft -Obersturmsührer Wünsche , einen großen
Lorbeerkranz des Führers nieder und überbrachte seinem
engsten Kameraden die letzten Grüße des Führers.

Sie Vrachensaat von Versailles
Helsinki , 12. September.

,,-Svensk Botten ", das Wochenblatt der schwedischen Rechten,
schreibt in einem Leitartikel „ Europa in der Waagschale " :
Jetzt trägt die Dvachensaat von Versailles Früchte , die sich
die Urheber ' kaum geträumt haben . In Versailles wurden
die besiegten Staaten zu Zugeständnissen gezwungen , weläze
weder rsalpolilisch noch moralisch verteidigt werden können.
Das einzige , was daher diesen Staaten übrigblieb , war,
die Bestimmungen des Vertrages zu brechen . Es waren die
maßgebenden Politiker der Nachkriegssahre , die durch ihren
engstirnigen Antirsvisionism » s die Achtung vor der Heilig¬
keit bestehender Verträge untergruben und daher die jetzige
Srise mit ihren schicksalsschweren Folgen hervorriefen.

Sie liegen im New ssorker Kosen
Newhork , 12. September

Die größten Passagierdampfer Englands und Frankreichs
liegen im Newyorker Hasen , wo sie auch vorläufig bleiben
sollen . Der britische Riesendampser „Oueen Marh " wird znr
Zeit getarnt -, 600 Mitglieder seiner Besatzung sind an Bord
des britischen Dampfers „ Georgic " nach Europa abgereist.
Auch »00 Besatzungsmitglicder des französischen Riesenschifscs
„Normandie " sind nach Nenschottland abgereist , » in von hier
nach Europa zu fahren : 300 Mann blieben zur Bewachung
des Schisses zurück . Man traut eS ossenbar der eigenen Re¬
gierung nicht zu , die großen Dampfer vor den Torpedos
e- Churchills zu schützenl

«Versagt Sie britischen Seepiroten!"
Japaner demonstrieren gegen England

Peking,  12 . September

Am Sonntag fand in Peking eine große Demonstration der
dort ansässigen Japaner gegen Großbritannien statt . Unter
der Parole : „Verjagt die britischen Scepiratew . „Verzagt
diese heuchlcrisck?en Gentlemen " nahmen Tausende an emem
Umzug teil . Ueberall sieht man neue antibritischc Mauer¬
anschläge . in denen England als Erzkriegshetzcr bezeichnet
wird.

England redet Indien ant zu . Der en-Mche Vizekönlg in
Indien redete dem indischen Volke, das sicherlich nicht das
geringste Interesse an dem europäischen KvnfVt hat , gut zn,
es möge sich „angesichts der gemeinsamen Gefahr " für fympha-
thische Unterstützung der engitisclzen Sache bereitmachen . Daß
aufgerechnet der Repräsentant der englischen Unterdrucker¬
nation die unendliche Reichtümer aus Indien herausgezogen
hat . in einem Aufruf an die Inder betont . „Großbritannien
kämpfe nicht sür selbstsüchtige Zwecke, sondern sur Gluck und
Wohlfahrt aller Völker der Erde ", wird in Indien sicherlich
nur Heiterkeit herborrusen . Daß immerhin 101 indische
Nabobs denen es unter der englischen plutokratischen sxrr-
schaft gut geht , ihre Loyalität versichert haben , wird in Lon¬
don wohlgefällig registriert , ebenso , wie die inonndschaits-
beteuevungen arabischer Staininesfürsten , die in militärischer
Abhängigkeit von den Engländern stehen.

Polens Schicksal vor - er Vollendung
Vurchbruchsversucheüberall vertilnderl— Neustadt und putzig in deutscher kand

Berlin,  11 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die große Schlacht in Polen nähert sich ihrem Höhepunkt,

der Vernichtung des polnischen Heeres westlich der Weichsel.
Während in Südpolen der sich zäh wehrende Gegner über

den Sän zurückgedrängt und der Uebcrgang über den Fluß
im Abschnitt Sanok —Jawornik Polski , sowie bei Radhmne
und Jaroslaw erzwungen wurde , begannen die in den ver¬
schiedenen Räumen eingeschlossenen Truppen dir Waffen zü
strecken. Durchbruchsvcrsuche der eingeschlossenen Teile wurden
überall verhindert.

Nach hartem Kampf um die polnischen Befestigungen am
Rarew gelang es bei Rolvogrod und Wizna , Brückenköpfe
an dem SUduser zu bilden.

Polnische Artillerie aller Kaliber hat von den östlichen
Teilen Warschaus aus das Feuer gegen unsere im Westteil
der Stadt befindlichen Truppen eröffnet.

Die Einschließung des Polnischen Krieashafens Gdingen
wurde fortgesetzt . Neustadt und Putzig sind in deutscher Hand.

Seestreitkrästc unterstützten das Vorgehen des Heeres durch
ersolgreirhe Beschießung polnischer Batterien sowie des Kriegs-
hafcns Gdingen.

Die Luftwaffe hat die Straßen und Eisenbahnlinien ost¬
wärts und nordostwärts Warschaus und in den Räumen
Lemberg und Lublin -Ehclm wiederholt mit Ersolg angcgrisscn
und Kolonnen und Truppentransporte dort zerschlagen . In
Lemberg wurde der Westbahnhof zerstört.

Im Westen wurde der geräumte Flugplatz Saarbrücken von
französischer Artillerie beschossen. Drei französische Flugzeuge
wurden über deutschem Reichsgebiet abgeschossen.

Wiederaufbau In Westpreußen
Danzig , 12. September.

Wie wir aus Bromberg ersahren , gestattet der nttt deutscher
Gründlichkeit durchgeführte Wiederaufbau die Inbetrieb¬
nahme der zerstört gewesenen Eisenbahnlinie von Schneide-
mühl nach Brombery schon in den nächsten Tagen . Die
Wasserversorgung der Stadt Bromberg ist bereits wieder
sichergestellt , während an der Wiederherstellung der Elektri-
zitätS - und Gaszufuhr mit großer Beschleunigung . gearbeitet
wird . Wie die Danziger Telegraphenverwaltnng mitteilt , ist
der Fernsprechverkehr zwischen Danzig und zahlreichen Städten
im zurückeroberten Westpreußen bereits wiederhergestellt wor¬
den.

»Sie Lage- er Polen hoffnungslos
Vie Sowjetpresfe würdigt die deutschen krfolge bei den Kampfhandlungen in polen

Moskau,  12 . September
Zum erstenmal seit Kriegsausbruch geben die größeren Mos¬

kauer Zeitungen „ Prawda " und „ Jswestija " ihren Lesern am
Montag «ine zusammenfassende Darstellung der Kampfhand¬
lungen in Polen aus der Feder ihrer militärischen Mit¬
arbeiter.

In der „Prawda " wird auf mehreren Spalten der Verlauf
des Krieges " in Polen während der ersten zehn Tage sorg¬
fältig und sachlich geschildert , wobei der Verfasser niehrsach
aus die Heftigkeit der Kämpse hinweist , wie sie insbesondere
bei den Operationen um Tscheiistvchau , Kattvwitz , Mlawa und
vor Warschau festzustellen gewesen seien . Die gegenwärtige
Lage der Polen bezeichnet der Verfasser als überaus schwer,
ja eigentlich hoffnungslos.  Ihre bisherigen Verluste
seien schon enorm und mit der bevorstehenden Vereinigung
der beiden deutschen Heeresgruppen östlich von Warschau seien
alle Polnischen Truppen im Raume zwischen Warschau und
Weichsel abgeschnitten . Von größter Bedeutung sei jedoch sür
die Polen der Verlust der ganzen kriegswirtschaftlichen Basis
in Lberschlesien und im Raume Radoin —Kielce , Sandomierz
und Lodz.

Auf die Frage nach den Ursachen sür das „außerordentlich
rasche Vorgehen der deutschen Truppen , das sür Polen zum
Verlust säst aller seiner politischen und wirtschaftlichen Zen¬
tren führte " , gibt der Bericht der „ Prawda " folgende Ant¬
worten : 1. Das Fehlen hinreichend starker Befestigungen an
der Wcstgrenze Polens , 2. das Ucbergcwicht der deutschen Luft¬
waffe , 3. das Uebergewicht der deutschen Kriegstechnik , vor
allem in bezug aus Tanks und Artillerie . Was die weiteren
Aussichten des Krieges anlangt , so kommt der Berichterstatter
der „ Prawda " zu dem Schluß , daß die Polen — obwohl es
ihnen gelungen sei, noch erhebliche Truppenteile über die
Weichsel hinüberzuretten — kaum mehr in der Lage sein wer¬
den , ernsthasten Widerstand zu leisten , und zwar infolge des
Verlustes der ganzen kriegswirtschaftlichen Basis.

Polen vollständig demoralisiert
Newhork , 12. September.

In der „New Dort Herold Tribune " entwirft die Korre¬
spondenz Toniewa mit einem aus Ezernowitz (Rumänien)
telegraphierten Bericht ein anschauliches Bild von den Ver¬
hältnissen in Polen . >

Es wird in diesem Bericht sestgestellt . daß Polen vollständig
demoralisiert , das Vcrkehrsshstcm zusammengebrochen und die
polnische Regierung nach irgendeinem ungenannten inner-
polnischen Städtchen weit von der Front geflüchtet ist . Die
Niederlage des Polnischen Heeres sei vollständig , da nach
dem Verlust Westpolens jeder polnische Widerstand in Ost-
polen von der deutschen Umklammerung zunichte gemacht
werde.

In den von deutschen Truppen noch nicht besetzten Gebie¬
ten habe die polnische Bevölkerung von dieser kritischen Lage
keine Ahnung . Die Leiden der Zivilbevölkerung , die schlecht
versorgt werde , spotteten jeder Beschreibung . Obgleich hohe
polnische Regiernngsbeamte durch die Ereignisse der letzte»
Tage furchtbar mitgenommen seien , weigerten sie sich, die
Niederlage einzugestehen.

»Vor letzte flkt des polnischenVramas"
j . b . Genf , 12. September

Der „Kamps um Warschau " wird jetzt auch in der fran¬
zösischen Presse zugegeben . Da und dort geben die Blätter
sogar zu , daß „ der letzte Akt des polnischen Dramas " bevor¬
steht . wenn sie auch znr Alnnildcrnng behaupten , die Lage in
Polen sei immer noch „ nicht ganz hoffnungslos ". Der Ver¬
treter der Havasagentur in Warschau hat am Sonntag die
polnische Hauptstadt verlassen und sich über Lemberg an die
rumänische Grenze begeben , angeblich weil er vom polnischen
Gebiet an ? keine Verbindung mehr mit Frankreich hatte . Aus
seiner Reiseichildeenng geht hervor , daß auch Ostpolen schon
ganz den Charakter eines Kriegsschauplatzes angenommen
habe

englische Journalisten verließen polen
k . w . Kopenhagen , 12. September

Sämtliche englischen Berichterstatter in Polen haben es vor¬
gezogen , polnisches Gebiet zu räumen und nach Rumänien zu

Me wie- er polnische Iu- en!
Itzre Meltzoden immer die gleichen—srützer gemeine siehe gegen das Neich, jetzt tzeucheln sie sreude

. . . 12. September
Die deutschen Truppen haben von Ostobtrschlesien aus an

allen Punkten die ehemalige deutsche ReichSgrcnze erreicht und
damit die alte historische Einheit Schlesiens wiederhergestellt.
Ueberall setzten die Truppen dem fliehenden Feind nach und
befinden sich bereits hinter Krakau . Je weiter sie nach Osten
vorrücken , desto augenfälliger tritt das Judentum in t^ r be¬
sonderen Ausprägung des polnischen Ostjuden in Erscheinung.

Wir kennen dieses Volk von der Kriegs - und Nachkriegszeit
her zur Genüge , die Männer mit schmierigen , schwarzen
Kastancn und schwarzen Bärten und den berühmt gewordenen
Ringellöckchen , und die Frauen in verdrecktcn und verlausten
Behausungen , vor denen jeder deutschen Hausfrau das Grauen
überkommen würde . Wir wissen auch noch zu gut , wie dieses
Pack in hellen Haufen während des Weltkrieges die deutschen
Lande überflutete . Als „arme Flüchtlinge " verstanden „ e
erst Mitleid zu erregen und ein Unterkommen meistens m
den größeren Städten zu finden.

Die chaotische Zeit det Jahre nach dem Kriege , vor allem
die Jnslation ermöglichte es ihnen , sich immer tiefer m das
deutsche Leben einzunisten Es unterliegt ke,nein Zweifel,
daß diese Masscneinwandernng polnischer Juden dem deutschen
Volke die Augen össnctc — freilich langsam genug — und dem
Rassegedankcn Bahn brach.

Mit denselben Methoden wie vor 25 Jahren versuchen nun
dieselben polnisch » Juden sich anzubiedern . Mit ausgebrei¬
teten Armen kommen diese Libanon -Tiroler den in ihre Dörfer
einrückenden deutschen Vorhuten entgegen . Ich erlebte es
selbst daß ein Jude aus uns zu kam und beteuerte , daß er
doch im Herzen ein „Deutscher " sei und zusammen mit den
Rassegcnosicn seines Dorses den Einmarsch ersehnt habe . Er
hätte zu Gott gebetet , so wagte dieser Jtzig mit srccher St,rn
zu behaupten , daß nun bald die Deutschen kämen , denn er
hosse, daß damit eine gute Zeit ihren 'Ansang nehme . Die
Antwort die ihm zuteil wurde , war allerdings recht deutlich,
so daß es der Sohn Israels vorzog , schleunigst das Weite zu

^Vielfach kommen die Juden auch den deutschen Soldaten
mit Bier und Wcinftaschen entgegen oder bieten ihnen Obst
und Lebensmittel am Daß die polnischen Juden sich bei den
deutschen Truppen auch durch gemeine Angebereien der pol¬
nischen Bevölkerung lieb Kind macl^ n wollen , ist sür jeden
Kenner dieses Volkes nichts Nebcrraschendes . Wir haben aber
gut daran getan , vor allem die In denwohnungen
nach Massen und Munition zu untersuchen.

Die Methoden des polnischen Juden sind die gleichen ge¬
blieben . Gewandelt aber hat sich das deutsche Volk. Wenn
heute der Lstjudc glaubt , die deutschen Truppen über sein
wahres Pjesen täuschen zu können , dann irrt er sich. Der
Nationalsozialismus hat hier ganze Ausklärungsarbeit ge¬
leistet . Es wird nie dazu kommen , daß sich dieses Judentum
im besetzten Gebiet bereichern können wird, noch weniger aber

wird es geschehen, daß diese „ armen Kriegsopfer " ein zweites
Mal eine Invasion in deutsches Land durchführen . Wir wer¬
den uns dieses Volk vom Leibe halten.

Darüber hinaus kann die Lösung des Judenproblems in
Polen wesentlich zur Herstellung eines geordneten Verhält¬
nisses zwischen dem deutschen und dem polnischen Volk - bei¬
tragen . Denn einerseits waren es die Juden in ' Polen , die
in der ganzen Welt gegen das Deutschtum hetzten und dies
natürlich seit der Machtübernahme durch den Nationalsozialis¬
mus in verstärktem Maße . Andererseits sachte die von Zeit
zu Zeit ausflammende Wut des polnischen Volkes gegen die
jüdischen Wucherer zugleich die feindselige Haltung der Polen
gegen das Deutschtum an , weil die Juden infolge ihrer
Kenntnisse der „deitschcn Sprache " — so parador dies klingen
mag —' bei dem primitiven polnischen Landvolk als „Deut¬
sche" angesehen wurden . Die Entfernung des polnischen
JudenvolkeS aus dem europäischen Bereich würde weiter , aus
lange Sicht gesehen , die Lösung der Judensrage in Europa
überhaupt näherbringen . Denn es ist gerade dieses Juden¬
tum , das durch Geburtenreichtum das geburtenschwachere West¬
judentum trotz aller zwischen beiden Gruppen bestehenden
Unterschiede immer wieder zahlenmäßig stärkt.

flüchten . Sie halten das Spiel offenbar bereits für ver¬
loren und wollen wenigstens ihre kostbaren Persönlichkeiten
in Sicherheit bringen , zumal ihnen die Reise in die Weiß¬
russischen Sümpfe , Wohin die Warschauer Regierung vielleicht
geflüchtet ist , zu beschwerlich erschien . Aus sicherer Hut hetzen
sie jetzt nach den Anweisungen des Londoner Jnsormations-
nnd Lngenministerinms die Polen zur Fortsetzung des
Kampfes aus.

Liese Verbitterung über kngland
Riga , 12. September.

Die Zahl der Flüchtlinge aus Polen , die sich aus lettisches
Staatsgebiet begeben , geht bereits in die Tausende . Zahlreiche
Flüchtlinge geben ihrer tiefen Verbitterung über die Haltung
Englands Ausdruck . Die erklären offen , das ; England bis heute
Polen in keiner Weise geholfen hat . Obwohl die amtlichen pol¬
nischen Stellen dies nicht zugeben wollen , werde unter der pol¬
nischen Zivilbevölkerung die Erkenntnis immer allgemeiner,
daß man von englischer Seite keine Unterstützung zu erwarten
habe , eine Tatsache , die uns nicht weiter wunder nimmt ., denn
in Wahrheit ging es ja England niemals um Polen , das seine
Verblendung , an eine Unterstützung durch England zu glau¬
ben , mit der größten Niederlage seines Heeres bezahlen mußld.

Westwall-Wunsthlräume
Tatsache gegen englische Lügenpropaganda

Newhork , 12. September
Im „Newhork World Telegram " macht der Publizist Jack

Foster die Behauptungen der französischen und englischen Pro¬
paganda über „Fortschritte vor dem Westwall " lächerlich . Der
Westwall sei „die mächtigste Befestigungsanlage , die Men¬
schenhand jemals erbaute . Deshalb stellten Grenzüberschrei-
tnngen keineswegs eine Durchbrechung des Westwalles dar.
UeberhanPt stehe lest, daß der im Gegensatz zur Maginot -Linie
außerordentlich bewegliche Westwall jemals durchbrochen wer¬
den könne . Nach ausführlicher Schilderung des Westwalles
stellt Foster sest, daß die motorisierten Einheiten der Fran¬
zosen durch Tanksallen aller Art mit Sicherheit vernichtet
und ihre Jnsanterie auf einer Breite bis 50 Kilometer jeden
Zentimeter einem verheerenden Feuer " ausgesetzt sein würde.
Der Verfasser schließt , die Franzasen hätten den schwierigsten
Feldziij , ihrer Militärgeschichte eröffnet.

AMÄ»HüMkt
Die südafrikanische Regierung hat , wie General Smuts in

einer Sonderibotschast erklärt :, nicht die Absicht , Truppen aus¬
zubilden und sie nach Uebersee zu schicken, um in Europa zu
kämpfen . Die Rolle Südafrikas beschränke sich aus den Schutz
der Südafrikanischen Union und ihrer Interessen.

Nach der Kriegserklärung Kanadas an Deutschland hat
die Regierung der Vereinigten Staaten die Anwendung
des Neutralitütsgesetzes und des Waffenembargos auch aus
Kanada ausgedehnt . Rund 70V Kampfflugzeuge , die sich
in den Vereinigten Staaten im Bau befinden , verfallen
unter diesen Umständen dem Waffenembargo.

Präsident Noosevelt «Märte , daß er seine Zcffage für ein«
Rede vor den demokratischen Frauen am 16. September rück¬
gängig machen müsse. Er werde nicht mehr als demokra¬
tischer Parteiführer , sondern nur noch als Präsident sprechen.
Der Partodstreit müsse in Kvisenzeiten begraben werden.

Kommunistenverhaftungen in Frankreich . Aus Genf wird
gemeldet , daß die französische Geheimpolizei in allen Teilen
Frankreichs Massenverhaftungen von Kommunisten vor¬
nimmt . Für die Verteilung von kommunistischen Flugblättern
wurden Strasen bis zu vier Jahren Zuchthaus verhängt.

Vie Lürkei will neutral bleiben
Istanbul , 12. September

Der tüMsche Ministerpräsident hat gestern die Außenpolitik
der Türlkei dahingeliend umrissen , daß die Türkei den gegen¬
wärtigen Konflikt bedauert , bah sie sich aber aus ihm heraus¬
zuhalten wünsch «. Zwischen Deutschland und der Türkei be-
stel)s kein Anlaß zu einem KonftM . Mit Polen unterhalte
die Türkei freundschaftliche Beziehungen . Die Beziehungen,
der Türkei zu England und Frankreich seien genau festgelegt
im Sinne der gemeinschaftlichen Interessen der drei Länder.
Somit unterhalte die Türkei mit allen Kriegführenden gute
Beziehungen . Die Verhandlungen der Türkei mit Frankreich
und England ioegen eines präzisen Abkommens würden in

.freundschaftlichem Geist fortgeführt werden . Die Türkei
wünsche und hoffe aber , außerhalb des Konfliktes zu bleiben
und hoffe auch , dckß dieser Konflikt keine Rückwirkungen anf
sie haben werde . Die bisher getroffenen türkischen Maß¬
nahmen feien nur von natürlicher Vorsicht diktiert . Die Be¬
ziehungen der Türkei zur Sowjetunion seien nach wie vor
„herzlich und ungetrübt ",

Neutcalttätsoerleher werden abgeschossen
Neutrale Staaten wehren sich gegen englische Provokationen

n. Amsterdam . 12. September.
In einer vor Offizieren der Luftwaffe gehaltenen Rede

äußerte der niederländische Verteidigungsminister den Wunsch,
daß jedes militärische Flugzeug der kriegführenden Parteien,
das die holländische Neutralität verletzt , entweder zum Lan¬
den gezwungen oder abgeschossen werden soll. Dieses entspreche
den bereits an die niederländische Luftwaffe gegebenen Be¬
fehlen.

Diese Befehl « richten sich ganz eindeutig gegen die permanen¬
ten Nentralitätsbvüche der englischen Luftwaffe , deren schwer -'
sten in der Nacht zum Sonnabend über Belgien erfolgten Fall
auch die finnische Presse  brandmarkt . Im Hufvudstads-
bladet " heißt es : „Laut einer englischen Meldung war es wie¬
derum ein „Versehen ", daß neutrales Gebiet überflogen wurde:
aber dieses Versehen nahm , gelinde gesagt , merkwürdige For¬
men an , da eines der englischen Flugzeuge Feuer aus ein bel¬
gisches Jagdflugzeug eröffnete . Jetzt gibt es natürlich Entschul¬
digungen in Brüssel und die gewöhnlichen Erklärungen , daß
die britischen Flieger Instruktionen erhalten hätten , neutrales
Gebiet zu meiden . Diese Formulierung beginnt jedoch recht
eintönig zu werden . . ." — Auch Schwedens  Presse be¬
trachtet die englische Erklärung übet die Respektierung seiner
Neutralität weiterhin skeptisch.  Das sozialistische „Folket
Dagbladet " äußert hierzu wörtlich " : „Wir denken an die Bom¬
ben auf ESbjerg und das heruntergeschossene belgische Flug¬
zeug . In beiden Fällen handelt es sich um grübe Verletzungen
der Neutralität , die durch hinterherkommende Entschuldigun¬
gen nicht aus der Welt geschafft ivevden können , , ,

knglan- be- ro- t ffan- el neutraler Staaten
Sslo-Stoaten beraten über Segenmaßnahmen;ur Konterbande

». Brüssel,  12 . September.
In Brüssel ist gestern der Ständige Ausschuß der

Oslo - Staaten  zusammengetreten , um in erster Linie
die Frage der Lebensmittel - und Rohstoffdcrsorgung der neu¬
tralen Staaten zu erörtern . Zweifellos stehen diese Beratungen
unter dem Eindruck der unverschämten englischen Machen¬
schaften , durch die die Neutralen gegen ihren Willen
in das Blockade -System eingespannt werden sollen.

Dazu gehört die in politischen und wirtschaftlichen Kreisen
Belgiens mit Empörung znr Kenntnis genommene Androhung
der Engländer , alle für Deutschland bestimmten Waren , also
auch Lebensmittel , als Konterbande zu betrachten und die
neutralen Schisse rücksichtslos daranshin zu untersuchen
Wenn dadurch der Transitverkehr über Belgien unmöglich
gemacht werde — so erklären zuständige Kreise — misste
Belgien die gleichen Aussuhreinschränkungen gegenüber allen
kriegführenden Staaten verfolgen.

Der direkte belgische Handel mit Deutschland und die Aus¬
fuhr von eigenen belgischen Erzcugnisien nach Deutschland
bleiben , so wird amtlich erklärt , aus jeden Fall unberührt.

Im Handelsverkehr der Oslostaaten untereinander werde
man versuchen , den Warenaustausch so weit wie möglich
auszubauen . Diejenigen Länder der Oslo -Grnppe , die — wie
z. B . Schweden und Norwegen — große Handelsflotten
besitzen, könnten dabei ihre Schiffe den in dieser Beziehung
bedürftigen Staaten , wie z. V . Belgien , zur Verfügung stellen.

knglan- betrügt ssck selbst
m. London , 12. September.

Wie sich England tagtäglich anss nene selbst belügt und
betrügt , das gleiche England , das Deutschland in die Knie
zwingen will . geht eindeutig aus der Erklärung des USAl .-
Abgeordneten Stearn hervor , der soeben aus England über
Norwegen nach Newhork zurückgekehrt ist. Der Amerikaner
gibt ein vernichtendes Urteil  über die englische
Presse und die von den englischen Behörden betriebenen Agi¬
tationsmethoden ab . Er unterstreicht , er sei davon über¬
zeugt , daß die Engländer überhaupt nicht wüßten , was vor¬
geht . Wie sehr im übrigen Deutschlands U - Boote
England äußerst stark zu schaffen machen , drückt eine amt¬
liche englische „Beruhignngserklärung " der Admiralität aus,
die im englischen Rundfunk veröffentlicht wurde . Man führe,
so wird behauptet , den Kampf gegen die deutschen U-Boote
mit aller Energie . Die Flotte sei in voller Aktion , doch
könne aus „begreiflichen Gründen " nicht alles öffentlich mit¬
geteilt werden , — was wir sehr gut verstehen können , denn
wo keine Erfolge erzielt sind . sind diese auch nicht mitzuteilen.

Wie Englands Ernährungslage  aussieht , be¬
leuchtet eine Meldung des Amsterdamer . „Telegraaf . Hiernach
hat das britische Ernährungsministerium alle Zuckervorrät«
in England beschlagnahmt . Ebenso erging es allen noch
schwimmendem Schiffsladungen . Der Abschluß von Zucker-
kontrakten mit Ländern außerhalb Großbritanniens ohne

ffungersnol be- ro- t Lubün
kin vulgäre berichtet von den Zuständen am Sch der polnischen Negierung

Sofia , 12. September.
Wie ein bulgarischer Reisender , der aus Polen zurückgekehrt

ist und in den letzten Tagen auch in Lublin war , zu berichte»
weiß , herrscht dort besonders nach dem Eintreffen der aus
Warschau geflüchteten polnischen Regierung ein chaotischer Zu¬
stand , der namentlich auf die Erniihrungs - und Verkchrsver-
hältnisse eine verheerende Wirkung hatte.

So gab es z. B . für die mit der polnischen Regierung nach
Lublin gekommenen ausländischen Diplomaten keinerlei Le¬
bensrnittel , nicht einmal Brot und Kartoffeln konnten ange¬
trieben werden , da sich die Lebensmittelversorgung der Bevöl¬
kerung insolge des Mangels jeder Znsuhr vom Lande und von
außen in voller Desorganisation befand . Fast alle Lebensmit¬
telgeschäfte waren geschlossen und Gaststätten in ihrem Betrieb
lahmgelegt Die Weiterbeförderung der Regierung nach dem
Tüdosten des Lande ? stieß aus die größten Verkehrsschwicrig-
keitcn , da fast alle Bahnverbindungen durch die deutsche Lust-
masse zerstört waren.

Das Gold der Bank Polska ist bereits nach Schniatyn an
der rumänischen Grenze gebracht worden . Dort soll sich auch
die polnische Regierung befinden . Die polnische Polizei wurde

infolge der Auflehnung des Volkes gegen die Wahnsinnspvli-
tik der Regierung aus den Dörfern zurückgezogen und in den
Städten konzentriert . ^ ^

Nach in Amsterdam vorliegenden Nachrichten aus den nörd¬
lichen Teilen Polens wurden in Litauen polNisclie Soldaten
interniert . Die Lage PolenS wird in diesem Bericht als hoff¬
nungslos geschildert . Die Polizei verteidigt Lemberg gegen
Aufständische.

Weiter heißt e?, daß die polnischeNegierungaus
Lublin in der Richtung Lemberg  geflüchtet sei.
Das polnische Heer im Norden besinde sich in Unordnung . In
den Gärten öffentlicher Gebäude in Lublin wurden Papiere
und Dokumente verbrannt.

Die Lage der polnischen Zivilbevölkerung wird nach der Räu¬
mung WarschanS als furchtbar bezeichnet . Kinder sind ihrem
Schicksal überlassen und irren obdachlos in den Wäldern um¬
her . Auch Kranke und Verwundete wurden hilflos preisge¬
geben.

Frühere Meldungen besagten , daß das Vertrauen in Armee
und . Regierung völlig geschwunden sei. Unter den Minderhei-
tenangehörigen . die im polnischen Heere dienten , nähmen Fälle
von Dienstverweigerungen von Tag zu Tag immer mehr zu.

kessele Zigaretten

lug für lug geniekenl
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— Auch aus finnischen Presse st immen  geht hervor,
daß Englands skrupellose Konterbande -Erklärungen der neu¬
tralen Seefahrt ernste Schwierigkeiten bereiten.

vanngut Lebensmittel
Britische „ Kampfmethodcn " finden keine Gegenliebe bei de»

Neutralen
Berlin , 12. September

Bei der Ausstellung der Banngüter hat England , unge¬
achtet seiner Erklärungen über die Beschränkung militärischer
Aktionen aus militärische Objekte , auch Lebensnnttel zum
Banngut erklärt , um damit nach bekannter Weltkriegs¬
methode die deutsche Zivilbevölkerung physisch zu zermürben.
Daß man sich hierin diesmal gründlich verrechnet hat , machte
Hermann Göring den Engländern bereits erfrischend deut¬
lich klar . Auch die argentinische Regierung hat ihre Auf¬
fassung hierüber nicht verhehlt . Da England zu diesem be¬
zeichnenden Kampfmittel gegriffen hat . mußte Deutschland
auch seinerseits die Lebensmittel auf die Liste der Konterbands¬
güter setzen. Daß die englischen Maßnahmen die Neutralen er-
heblich , n Mitleidenschaft ziehen , hat der Weltkrieg gezeigt:
mit Recht wehren sie sich darum heute , in eine Blockadefront
gegen Deutschland hineingezogen zu werden . Deutschland ist
ledenfalls bereit und fähig , den von den britischen Maß¬
nahmen bedrohten Staaten wirtschaftlich zu helfen , wie die
Kohlenlieferungen nach Skandinavien beweisen.

Erlaubnis des ErnährnngSminfftermms wurde untersagt
dlm 10 September wurde auch alles eintreffende Kühl - und
Gefrierfleisch requiriert . Wie sGveren Schaden England
seiner eigenen Bevölkerung durch die verbrecherische Krieqs-
"klärung zugefügt , hat zeigt die Drohung von über 1000
Lichtfp .elhausern , die bekanntlich in England geschlossen wur¬
de-» . Man droht der Negierung an . sämtliche Angestellten
zu entlasten , wenn die Schließung nicht aufgehoben würde.

Während man so arff der einen Seite die Existenz ' von
Tausenden englischen Angestellten auss Spiel setzt/kann man
auf der anderen Seite Beweise der „größten Nächstenliebe'
bereitwilligst erteilen . , So ist gestern Exkönig Zogu in Lon¬
don eingetroffen , offenbar , um sich hier mit dem Negus,
Benesch und anderen entthronten Machthabern über ihre
Persönlichen Erfahrungen mit englischen „Garantien " und
demokratischen Grundsätzen zu unterhalten.

t
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kine englische„MchNgstellung
^ tendenlalimer Versuch, die britische Kriegsschuldab;uwSl;en

> Berlin . 12. September
Der „Deutsche Dienst " nimmt zu dem neuesten Elaborat

des Londoner Lügen - und Reklameministeriums in folgender
Weise Stellung : Die kürzlich erfolgte deutsche Veröffentlichung,
in der an Hand eines Zitates aus dem „Daily Telegraph " nach¬
gewiesen wurde , daß England die deutschen Vorschläge zur
Regelung der polnischen Frage rechtzeitig gekanni habe , ist
der britischen Propaganda , die sich eifrig bemüht , die klare
Schuld Englands am Kriegsausbruch mit allen Mitteln zu
verschleiern , offenbar höchstvungelegen gekommen . Das bri¬
tische Jnsormationsministerium behauptet nämlich in einer
Verlautbarung vom 10. September , dah man von deutscher
Seite die Tatsachen völlig verdreht habe , indem man den

. „ Daily Telegraph " vom 31. August in zwei verschiedenen
Auflagen zitierte . In ihren weiteren Ausführungen weih
jedoch die britische Propagandastelle keine neue Darstellung
des Sachverhalts zu geben . Vielmehr geht aus ihrer Verlaut¬
barung einwandfrei hervor, ' dah die Natur der deutschen For¬
derungen der britischen Regierung damals bekannt war.

Wenn der britische Dienst betont , natürlich hätten diese
Forderungen nach Warschau nur zu Jnformationszwecken und
in sehr allgemeinen Wendungen mitgeteilt werden können , so
gibt er damit selbst zu . dah Grotzbritannicn in keiner Weise
bereit war . aus Polen mäßigend einzuwirken , und dah es
seine Pflichten als Bermittler gröblich vernachlässigte.

Dies gilt um so mehr , als in politisch unterrichteten Kreisen
schon am 30. August auch über die Einzelheiten der deutschen
Forderungen kein Zweifel mehr bestehen konnte , nachdem von
deutscher ossiziöser Seite in den letzten Wochen der Krise
immer wieder die Lansing -Note vom 5. November 1918 (d. h.
die 14 Punkte Wilsons ) als Grundlage für die Behandlung
der Danzig - und Korridorfrage bezeichnet worden war . Die
deutschen Vorschläge , so tvie sie dem britischen Botschafter in
der Nacht vom 30. aus den 31. August mitgeteilt und erläutert
wurden , sind in der Tat nichts anderes , als eine den prak¬
tischen Bedürfnissen entsprechende Ausarheitung des in den
14 Punkten enthaltenen Wilsonschen Gedankens.

Für das schlechte Gewissen Englands ist es im übrigen
bezeichnend , dah die angebliche englische „ Richtigstellung " mit
kemem Wort aus die Rolle der britischen Regierung bei der
Anordnung der polnischen Generalmobilmachung vom 80. Aug.
eingeht , woraus die Veröffentlichung des „ Daily Telegraph"
ebenfalls ein bezeichnendes Licht geworfen hatte.

tin Nattenschwan; von Lügen!
„Moralische Ermüdung der Deutschen"

t K. Den Haag . 12. September.
Heeresberichte , die mit völlig unpa-die mit

unaufhaltsamen Vormarsch der
Daß die deutschen

thetischer Sachlichkeit den
Deutschen und die sortschreitende Zertrümmung des polnischen
Widerstandes vor aller Welt verzeichnen , dem englischen
Lügenministerium tödlich aus die Nerven gehen , beweist jede
neue irrsinnige Verdrehung der jederzeit nachprüfbaren
Wahrheit auss neue . Die Nachrichtenagentur Reuter , die
völlig aus den trüben „Informationen " von Downingstreet
und versippten Stellen gespeist wird , stellt zur „Beruhigung"
der von der Kriegspsychose zerrütteten öffentlichen Meinung
in England sest, daß der deutsche Angriff ins Stocken
gekommen , die Deutschen ermüdet seien und die Polen wieder
neuen Mut geschöpft hätten ( I). Man zaubert der „Wieder¬
gabe " des deutschen Heeresberichts einige Sätze an , indem man
die unbequemen einfach ausmerzt — eine billige Vergewalti¬
gung der Wahrheit , die unweigerlich auf den Lügner selbst
zurückfallen wird . Denn es lassen sich nicht aus der Karte d^s
polnischen Kriegsschauplatzes alle Städte , Flüsse , Pässe uslo.
wegradieren , die schon sest in deutscher Hand sind . Es bliebe
dann selbst sür den englischen Scharfblick nur noch ein riesiger
leerer Raum , in dem in Wirklichkeit der deutsche Soldat steht,
und der Pole nur noch in Resten , aufgelöst , fliehend oder
mit letzter Verzweiflung kämpfend zu finden wäre . Oder sollten
aus britischen Landkarten Flüsse wie Sän , Bug , Weichsel und
Narew , an denen die deutschen Truppen den gesamten pol¬
nischen Westen bis Warschau hermetisch abgeriegelt haben , so
daß ein Großteil der polnischen Divisionen vor der
bedingungslosen Uebergabe steht , etwa an der ehemaligen
deutsch -polnischen Grenze liegen ? Dann  freilich hätten wir
gerade erst die Grenze überschritten!

Nun soll auch der amerikanische Dirigent Stokowski in der
Nähe von Paris von den bösen Deutschen bombardiert worden
fein . Amerikanische Zeitungen wußten es ganz genau — und
Engländer werden es ihnen wohl schaudernd berichtet haben
— daß sich der bedauernswerte Musikus in einem Flüchtlings¬
zug ( !) befunden habe . Leider mußte gestern , wie gewohnt,
dementiert werden : Herr Stokowski hat selbst erklärt , daß er
in Hollywood weilt . Dies  ließ sich nicht verheimlichen , ob¬
gleich Mr . Stokowski , der mosaischen Geblüts ist , es sicherlich
lieber verschwiegen hätte!

Airlee WrLs

„rso soo polen in einem Sack sefansen"
Moskau . 12. September

Der militärische Mitarbeiter der „Jswestija " gibt die Lage
der Polen als hossnungslos  an . Sobald die Ver¬
einigung der in den Gebieten um Warschau stehenden deut¬
schen Armeen gelungen sei, würden ungesähr 250 000 Polen,
die jetzt noch in den Woiwodschaften Posen , Lodz und War¬
schau operieren , , ,in einem Sack gefangen sein ". Die Erfolge
der deutschen Truppen beruhen nach Ansicht des Blattes ins¬
besondere auf den Vorsprung der deutschen Kriegstechnik , in
erster Linie der Fliegerei und der Panzertruppen.

Die erste Dekade des Krieges habe , so schlicht der Bericht
der „ Iswestija " zum Verlust eines großen Teiles des polni¬
schen Gebietes , der hauptsächlichsten Industriegebiete und der
hinsichtlich Gewerbe Und Kultur bedeutendsten Städte geführt.
Obwohl Polen noch recht zahlreiche Truppen besitze, mühten
die Aussichten seiner weiteren Verteidigung nur als „außer¬
ordentlich schwierig " bezeichnet werden.

Das Urteil des Berichterstatters der „ Kraßnaja Swjesda ",
des Blattes der Roten Armee , ist für Polen ' noch härter . Die
„außerordentlich rasche " Entwicklung der Operationen der
deutschen Armee auf dem polnischen Territorium sei damit

erklären , daß Polen zur einer wirklichen Abwehr eines
olchen Gegners wie Deutschland praktisch nicht vorbereitet

war . - . , '

Vlrlsckaftsoerkelir zwischen Sowjelunion und
knyland unmöglich gemacht^

12. September.

Starke Beachtung findet hier die immer schärfere Sprache
der sowjetrussifchen Presse England gegenüber . Diese Haltung
der russischen Presse wird als deutliches Zeichen der Ver¬
schlechterung der englisch -russischen Beziehungen gewertet . In
den russischen Verlautbarungen wird besonders , unterstrichen,
daß die Haltung der englischen Regierung jeglichen Wirt¬
schaftsverkehr zwischen der Sowjetunion und England
unmöglich mache.

srauen und Kinder sollen hungern
Peking , 12. September!

Die britischen Behörden in Tientsin beschlagnahmten am
Sonnabend u . a . 27 Kisten Lebensmittel , die von Schanghar
gesandt worden waren , um die Lage der deutschen Einwohner,
die lehr schwierig ist , zu verbessern . Diese wirklich barbarrsche
Tat erregte die tiesste Entrüstung in den deutschen Kreisen.

Teilmobilifierung in Lettland . Die lettische Regierung hat
«ine Teilmobilisierung beschlossen, und zwar sind für heute
die Jahrgänge 1914, 1915 und 1916 einberufen wordsm

Rumänien empfängt Flüchtlinge . Aus Czernowitz wird dov
italisnischen Stesani -Agentur gemeldet , daß an der . polMch-
rumänischen Grenze bereits Hunderttausende von Flüchtlingen
angekommen seien.
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(18 . Fortsetzung)

Er kann doch nicht einfach durch Westhvsen wandern . . .,
sein Haus betreten . . ., ohne sagen zu können , wie . . .

Herrgottl Wie heißt denn übrigens sein Junge?
Käthe , der Name seiner Frau war blitzschnell in ihm auf¬

getaucht — aber der Name seines Jungen —.
Wie soll er ihn denn anreden , wenn er - .
Ein schriller Psifs der Lokomotive zerreißt seine Grübeleien.
Ein Lächeln umspielt seinen Mund.
Das kennt er nun wieder . . . dieser Psifs klingt ihm so

vertraut im Ohr , als ob er ihn gestern zum letzten Male
gehört hätte.

Das Gesicht fest an die Scheibe gedrückt , versucht er durch
die Dunkelheit hindurch die Gegend wiederzuerkennen.

Natürlich , stellt er beglückt sest, hier psiss die Lokomotive
immer . Auch früher schon!

Wenige Minuten später hält der Zug vor dem kleinen
Bahnhof von Westhosen,

Richtig , da ist er wieder , der Weltstadtbahnhof , konstatiert
er beim Aussteigen lächelnd.

Hier hat sich nichts verändert . Noch immer ist das gleiche
Holzgeländer vor der Sperre , und immer noch müssen sich
die Passanten durch den kleinen , engen Ausgang hindurch-
zwängen.

Nur den Beamten an der Sperre , den kennt er nicht . —
Aber auch an den früheren , der vor dem Krieg hier Dienst
tat , vermag er sich im Augenblick nicht zu erinnern.

Ältsam , denkt er . Alle Gegenstände kommen mir bekannt
vor — nur an die Menschen kann ich mich nicht mehr er¬
innern.

Verrückt ist das ! Zu verrückt!
In Reih und Glied humpelt er mit der Kolonne der Ar¬

beiter durch die lange Dorsstraße . Im Zwielicht des herauf¬
dämmernden Morgens werden die Konturen der Häuser sicht¬
bar , und auch die Namensschilder über den verschiedenen
kleinen Läden sind schon deutlich zu lesen.

Keiner dieser Namen aber kommt ihm bekannt vor.
„Komisch , zu komisch", murmelt er vor sich hin . „Warum

ckann ich mich nur nicht an Namen erinnern ?"
Die Arbeiter schreiten tüchtig aus , und allmählich bleibt

er weit zurück.
Ueber , den Marktplatz stelzend , fällt sein Blick auf «inen

schönen großen Tenkmalstein.
Was ist denn das , denkt er und blickt sich verwundert im

Kreise um , — Alles erkennt er in der Umgegend wieder —
dieses Denkmal nicht.

Neugierig geht er daraus z>tz

Oop^ rlxcht l>7 )?romstdsns -Vorlas , Icknnebsn

Aus hohem Sockel erhebt sich die steinerne Figur eines
sterbenden - Soldaten . ,

Erregung flutet in ihm hoch.
Ein Kriegerdenkmal!
Tort auf der Marmorplatte stehen die Namen aller Kämp¬

fer des Ortes eingemeißelt , die draußen blieben aus dem
Felde der Ehre . . .

Das ist ja gut , denkt er , das ist ja wunderbar . . .
Da müßte doch . . . ,
Natürlich , da müßte hoch auch sein Name dabei stehen)
Wenn er ihn lesen wird , klar und deutlich lesen wird , muß

er ihm doch wieder einfallen.
Er beugt sich ganz dicht zu dem Stein vor . — Da es in¬

zwischen immer Heller geworden ist , kann er den Text der
Inschrift deutlich erkennen.

„Unseren gefallenen Helden ", steht als Ueberschrift einge¬
meißelt.

Seine Blicke hasten über die Worte hin.
Weiter . . . nur weiter — die Namen — die Namen.
„Bruno Abel ", liest er , „ gesällen bei Soissons , Mai 1916."
Und weiter:
„Franz Ahrens , gefallen bei Kusnize , Juli 1915."
„Karl Barth , gestorben im Kriegslazarett Drehest . -E
Und jetzt . . .
Eine Erschütterung packt ihn . Mit zitternden Fingern

tastet er nach der Stelle , aus der ein Name steht. . ., ein
Name , der mit einem Schlage den letzten Schleier vor seinen
Augen zerreißt : sein Name!

„Paul Becker, gefallen September 1915 bei Aubsrive."
Paul Becker — das ist er!
„Paul Becker !" Seine Lippen bewegen sich und flüstern

den Namen vor sich hik : „Paul Becker . . ., Paul Becker . . ."
Dormeurs Gesicht strählt.
„Paul Becker heiße ! ich", stammelt er verzückt . „Paul

Becker !" ,,
Sein Herz ist übervoll vor Jubel . Er kann nicht anders,

er muß vor Freude hell Herauslachen.
Jetzt , da er seinen rechtmäßigen Namen wiedergefunden

hat , jetzt kann er ja hingehen zu allen , die ihn hier von
früher her kannten.

Und er wird sie wiedererkenne « — und sie werden ihn
wiedererkennen ! ^

Und es wird alles wieder werden,wie es,war . . . !
Ueber diesen Jubel in seinem Innern bemerkt er gar nicht

die groteske Tragik feiner Situation : Tort auf der Tafel -
ist er als Toter verzeichnet - H und hier steht er selbst , der

Lebende , freudetrunken , mit lachendem Gesicht , vor seiner
eigenen Totestinschrist!

Erschöpft vön der freudigen Aufregung setzt er sich aus eine
der um das Denkmal herum stehenden Bänke.

Er lächelt,noch immer.
Jetzt erst , fühlt er , ist er wiedergeboren.
Jetzt erst hat er Wieder ein Lebensrecht , ein Heimatrecht.
Die Jahre seit seinem Erwachen in Paris streichen wie

ein Traum an ihm vorüber und versinken in einer fernen,
unendlich fernen Vergangenheit.

Plötzlich fällt ihm ein:
Eigentlich ist er ja doch Franzose)
Uebera -ll bei den französischen Behörden wird er . als der

unbekannte ' Soldat geführt , dem man den Namen Charles-
louis Dormeür gab!

Dieser Gedanke macht ihn von neuem laut lachen:
Er , Paul Becker, ein Franzose ! -». ,
Er , Paul Becker, deutscher Soldat , deutscher Mensch —

ein Franzose!
-Er sieht sich um . '
Menschen gehen an ihm vorüber und scheu erstaunt und

mißbilligend zu ihm hin , der da vor dem Totenmal ge¬
fallener Helden -sitzt und lacht , ajZ ob es ihm ein Ver¬
gnügen bereite , die Namen derer zu lesen , die hier verewigt
sind.

Da rafft er sich auf.
Jetzt nach Hause ! Zu Frau und Kind!
Zu Käthe und feinem Sohn Paul — dessen Name ihm

mit Hilfe der Inschrift aus dem Totenmal gleichfalls wieder
eingefallen ist.

Mit großen Schritten hinkt er über den Marktplatz . Hoch¬
erhobenen Hauptes ! Mit einem Herzen , übervoll von Stolz!

Der deütsche Paul Becker geht über den Marktplatz seines
Wohnortes ! Des Ortes , wo er hingehört und — wo er
bleiben wird — — l .

In das schmale Gäßchen neben dem Gasthaus „ Firm
Löwen " einbiegend , sieht er wenige Minuten später schon
die Fabrik vor sich — und ein Stück weiter : sein Hans!

Seine Fabrik ! Sein Haus!
Das Haus .mit den grünen Fensterläden — —
Plötzlich bleibt er stehen und starrt aus das Haus
Was ist denn das ? Die Fensterläden sind ja nicht grün . ,,

weiß leuchten sie ihm entgegen . . .
Irrt er sich? Waren die Läden doch weiß gewesen ? Glaubt

er jetzt vielleicht nur . . .
Und dort — der Steinbau neben dem Hause . «,
Das sieht doch aus wie eine Garage!
Wozu denn eine Garage ? Er , Paul Becker, hatte doch

kein Auto!
Oder hatte Käthe sich eins zugelegt?
Er schreitet weiter . Lefsnet die Tür des Vorgartens und

strebt auf das Haus zu.
Ein junges Mädchen taucht äuf , sieht den für sie fremden

Mann und fragt:
„Zu wem wünschen Sie ? "
Er erschrickt ein bißchen über den Anruf und blickt das

Mädchen ein paar Sekunden lang an, , als -müsse er - über»
legen , wer das sei. Er kennt sie nicht, . , ^

Wer zum Volke geht mit aller seiner Kraft , der steigt
herauf . Jeder , der sein Volk als geschichtliches Wesen
erlebt , weih. da'g er gegenüber dieser Größe nur ein
Kleines ist. Hsrwsnn I,öns

„Wie . . . bitte . . .? ", fragt er zurück.
„Zu wem Sie wünschen !"
Er lächelt . — Wie dumm von ihm ! Warum erschrak er

denn . Sicher ist das das Dienstmädchen . .
„Schon gut , Fräulein !", erwiderte er . „Sagen Sie meiner

Frau nichts . . . ich finde den Weg schon allein . . . ich will
sie überraschen !"

Einen Augenblick starrt ihn das Mädchen verblüfft an.
Dann erscheint ein Ausdruck des Entsetzens auf ihrem Ge¬
sicht. Nasch droht sie sich um und rennt ins Haus.

Langsam steigt Charles Dormeur , der nun weiß , daß er
Paul Becker heißt , die wenigen Stufen zum Eingang hinaus.

Er ist maßlos erregt , obwohl er sich' s nicht eingestehen
will . Sein Gehirn und sein Herz fiebern den nächsten Minu¬
ten des Wiedersehens mit Käthe entgegen.

Eben betritt er die letzte der vier Stufen vor seiner Haustür.
Da erfaßt sein Blick das schwarze Schild mit Golbschrist

zur Seite der Tür.
Sein Fuß stockt.
Mechanisch liest er:
„Ludwig Cremer . "
Wieso Ludwig Cremer?
Paul Becker heißt er doch! Er weiß es ganzgenau!
In diesem Augenblick öfsnet sich die Tür , und die Gestalt

einer jungen , schlanken Frau erscheint.
„Sie wünschen , mein Herr ? "
Sein Gesicht ist totenbleich . Seine Augen blicken auf die

Frau . Es sind brennende , maßlos entsetzte , fiebernde Augen.
„Sie wünschen , mein Herr ? , fragt die junge Frau noch

einmal.
„Mein Nanie ist . . . ist Becker . . .' , beginnt er zögernd.
„Ja . . . ", antwortet sie nur — gebannt von dem seltsamen

Blick des Fremden.
Seine Augen sind die eines Irrsinnigen oder — Ver¬

zweifelten.
„Ich möchte meine Frau sprechen ", stammelte Paul Decker.

„Hier in diesem Hause wohnt sie . . in meinem Hause !"̂ '
Jetzt weicht die Frau zurück . Ihre Hand greift nach dem

Türdrücker . Paul . Becker sieht es . Jäh überfällt ihn Wut.
Eine tolle , hemmungslose Wut.

Was fällt dieser Frau ein ! Die Tür will sie verschließen?
Die Tür seines Hauses ? Bor ihm ? !

„Verstehen Sie mich nicht ? !" , schreit er auf . „Meine Frau
will ich sprechen ! Sonst niemand ! Sie wohnt hier . . . in
meinem Hause ! Ich laß ' mich nicht aus meinem Hause ver¬
treiben . . . ich . . .

Da schlägt die Tür zu.
Es ist , als habe der Knall der ins Schloß krachenden Tür

ihn wieder zur Besinnung gebracht . -
(Fortsetzung folgt .)
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Vas ist Warschau . . .

Die polnische Hauptstadt gestern und heut«

Als die erste Meldung über das Eindringen deutscher Trup¬
pen in die Stadt Warschau verbreitet wurde , wußte die ganze
Welt : nun ist das Herz Polens getroffen.  Warschau
ist in den Jahren , in denen der polnische Staat sein Eigen¬
leben aufbaute , als Hauptstadt dieses Staates gleichzeitig Mit¬
telpunkt des gesamten polnischen geistigen Lebens , der staat¬
lichen Initiative , Zentralstelle der politischen Organisationen
und schließlich auch Zentralstelle der polnischen .ßerrschastHam-
sprüche über dos schon bisher zusammengeraubte Land hinaus
gewesen

Einstmals als fester Platz gegen feindliche Tatareichorde«
errichtet , entwickelte sich an diesem strategisch so überaus gün¬
stigen Steilufer der Weichsel allmählich ein die ganze Ebene

beherrschender Kreuzungspunkt wichtiger alter
Handelsstraßen.  Ueber Warschau führt « von Westen
nach Osten die Straße von Berlin nach Moskau , vom Süden
nach Norden wurden die Häfen des Orients mit Königsberg
und der Bernsteinküste verbunden , vom Südosten nach Nord¬
osten , Wien und Krakan mit Roval und Petersburg und vom
Südoste » nach, Norbwesten Odessa und Kiew mit Danzig und
Stettin.

Seit 1267 ist ÜLarschan die Residenz der Herzöge von
Masovien , deren Herrschaft die Stadt markante Bande, ',kinäler
verdankt , Um 1550 wurde es an Stelle von Krakou , das vom
12. bis znm Ansang des 16. Jahrhunderts das beherrschende
politische Zentrnm und Hauptstadt des Landes war , zarr
Hauptstadt Polens erklärt . Die Blütezeit Warschaus vollzog
sich unter entscheidender Mi »Wirkung deutscher
K o l v n i st e n.

Seit 1413 galt in Warschau das deutsche Kulmer
Stadt recht.  Bis in das 17. Jahrhundert hinein . nahmen
einflußreiche vermögende deutsche Bürger am Blühen und
Schicksal der Stadt entscheidenden Anteil . Die Entwicklung
des mittelalterlichen Warschau ist ein überzeugendes Beispiel
für den segensreichen Einfluß deutscher Kolvnistenarbeit uns
die Ausgestaltung und Stärkung des polnischen Staatsweseiis.

Das neue Warschau geht aus die Zeit der Sachsen¬
könige  zurück . In dieser . Epoche entwickelte sich jener
äußere Glanz und jene prachtvolle Entfaltung der -Stadt , die
uns noch heute überrascht . Der Einfluß der sächsischen Könige
aus die führenden Schichten des polnischen Volkes , vor allem
auch auf den kleinen Adel und die Intelligenz , war so nach¬
haltig , daß sich ihre Nachwirkungen bis in unsere Gegenwart
erhalten hat.

Damals entstanden große Palastanlagen, ' weitläufige Ka¬

sernen , Reithänser , Lust - und Badehäuser , ausgedehnte Park-
und Gartenanlagen und bekannte prachtvolle Kunstdenkmäler.
Die Entwicklung der letzten Jahre in dem noch unausgereif-
ten polnischen Staat veränderte das bis dahin organische
Stadtbild entscheidend . Sprunghaft entstanden Hochhäuser . In
vielen Straßenzügen entstanden sogenannte Spekulations¬
bauten bis zu neun Geschossen als vorherrschende Bauweise.
Unter dem Einfluß jüdischen Geistes  ent¬
artete her Baustil . Neben großem Glanz und großer Pracht
sanken große Teile der Stadt durch Vernachlässigung und
Verfall herab.

So wie der ganze polnische Staat oft mehr durch äußeren
Schein als durch innere Kraft zusammengehalten wurde , sp
macht auch seine Hauptstadt auf den Besucher den Eindruck
einer prachtvoll entfalteten Fassade ohne überzeugenden Inhalt.
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ein paokencles Î rausnsotiioksal I

Der Vorhang fällt
mit: Anneliese vbllg , ttllcls Lsssak

kuclol» ksrnau, Sustsv Itnutk
lugsnciiicbs nicht rugsiasssn

tsglick 8.15 7-sgIicb 8.1S
, ^ in l? ülimanntilm — gLN 2 gro8!

porsrlier k!er lunggesellen
mit: ttsinr VUbmsnn, ttsnr SrsuesvrsNsr

loset Lieber , ttilcls Scknslcter
lugsncklicbs nicbt rugslssrsnt

k « « 1 « gslongt in «,ll « n uns « r « n
Iksattnrn kvrtsnio , « in « «euotükrlicl, « ,

r « ict »Iic >> Ksdiletsrt«

Ufskilm - Sroseküre
»ur V « rt « ilung , «liv « in « n intsrsrsnnl « »
vlisrtilielr üt »« v «lis Okcrlilms «I« r nsu « n

5pi « Ir « it . vvrniitt « >1

klr, neuer Terra - flllm, clsr »ns
clos lstsrr « arm macht ! —

5ltss an äisssm siilm ist leicht,
grariös , hsitsr ! —

Ultvoik

I «Stbs vorsrk , Sirs !» VKIsn
ksrcünanUt4sri» n,psu >ltlrngsr u. s.
in cism spannende » lobis -piim:

S « L»

Werner da« IMorssssnto Ssiprogramm
vor oonreiime Xkek/itwo mit item-oien 7o»
lla/.-ri . Ik.v.z.4; . s.oo Abc.-ll.F,<;

M

« ^ »ici .0irc scmror«
i>au>. «ünsilikn/ maniai«icxi.i8cn
im » oomkn , cnnisiian MlM
c »ant .o» oauok »i / ma » M8Msif

lv».nki.m »knooui

ly Ssiprogrsm « ,

1. ksllscbirmjLger , « in kocbintsrss-
ssntsr pitm von ctsr neuen clsut-
ssbsn idsmpttrupps.

7. vsr pselrsnrls sustübrlicbs tVoctisn-
srbsuberickt von äsn ttsnipibsnä-
lungsn in polen.

» vi s tldigsncl kst »

ksuts:  3 . 30 , s . oo , 8 . 4S Ukr

^äamirai - x
I ? zl . L8T « ttk »1iq57ir.

^üg ^̂ ak 8.15 vllr
Weis sssräl

ver arme
Mllionsr
kin lustspis ! nscb äsm
bübnsnrtück v. Iboms

„Her 8 cku 8 lerns 2 i"
Ssorg Llsxsnäer , tlrs. Srsble,

liö sn 5 is ouck nockmittogs
gute Konrsktmusilc . ks spielt sük

8 is clis italisnisclis Xopslls pielro ^ on ^oi 'ti

LmÜ . Lskanntmädirmssi»

Versorgung der Binnenschiffer mit
Lebensmitteln , Spinnstoffwaren

und Schuhwaren

Für die Ausgabe der Bezug¬
scheine für Lebensmittel,
Spinnstofswaren und Schuh¬
waren an Binnenschifser ist
ab heute eine Sonder -Aus-
gabestelle eingerichtet bei der
Fachgruppe Binnenschiffahrt
u . Wasserbau , Stromabschnitt
Bremen , im Wilhclm -Dcckcr-
Haus . Nordstr . 4SIII , Z . 306.
Geschästsstunden 9—17 Uhr.

Bei Anträgen aus Ausgabe
von Bezug theilten ist in allen
Fällen das Arbeitsbuch vorzu¬
legen.

Bremen , den 1-1. Sept . 1939.

Statistisches L.andesamt Bremen
Ernährungsamt , Abt . 8

Wirtschastsamt.

>er Zuschlag , der nach Z b I ., Ab-
2 des Bremischen Schätzungs-

tsgesetzes vom 24. Mai 1938 (Gest¬
üt Seite 92) sür die Berechnung

Versicherungswertes (Zeitwerts)
i Gebäuden zu den nach Vor-
:gspreisen ausgestellten amtlichen
ätzungswcvlen hiiizuzurechnen ist,
cägt nach dem e- tande vom Juli
9 (Monatsdurchschnitt ) — 38,2 v.
ndert.
. 9. 1939.

Der Senator sür die Finanzen.

iassung der aus dem Protektorat
hmen und Mähren stammenden
deutschen Staatsangehörigen,

lach einer Anordnung des Reichs-
S Preußischen Ministers des Jn-
m sollen die deutschen Staatsange¬
ugen die die Staatsangehörigkeit

Zusammenhang mit der Schas-
,g des Protektorats Böhmen und
ihren und seiner Erklärung znm
standteil des Großdentschen Reichs
lorben haben , besonders ersaßt
rden.
soweit sie am 16. 6. 1939 ihren
ihnsitz im Protektorat hatten , hat

Reichsprotektvr in Böhmen und
ihren ihre Erfassung bereits in

Wege geleitet.
tie Erfassung hat sich aber auch
f diejenigen Personen zu erstrecken,

am 16. 6. 1939 ihren Wohnsitz
ßcrhalb des Protektorats hatten,
r die Erfassung kommen mir die-
igen Staatsangehörigen in Frage.

die Staatsangehöiigkeit anz
und der Llerordnung vom 20.
ril l939 (RGBt . I S . 8lä ) erwor-
, haben , dagegen nicht auch solche
rsonen , die bereits aus Grund
l deutsch -tschecho-slvwakischen Der-
,gs vom 29 11. 1938 (RGBt . II
895) in Verbindung mit dem Ge-

i über die Wiedervereinigung der
>ekendeutschen Gebiete mit dem

Reich vom 21. 11. 1938 (RGBl . I
T . 1641) deutsche Staatsangehörige
geworden sind.

Alle Personen , die zu dem vorbe-
zeichneten Personenkreis gehören , d.
h. am 16. 6. 1939 ihren Wohnsitz
außerhalb des Protektorats hasten
und jetzt in Bremen -Stadt und Bre-
mcn -Land wohnen , haben iiü Poli¬
zeipräsidium , Zimmer 123, die in
Vegesack wohnenden dort im 18. Po¬
lizeirevier , Bahnhoistr . 28. zwei
Stück Fragebogen zu empfangen.
Für eine Ehefrau und jedes Kind
sind ebenfalls je zwei Fragebogen
abzuholen . Die Fragebogen sollen
möglichst binnen längstens zwei
Wochen beantwortet und wieder nach
hier zurückgereicht werden.

Bremen , II . September 1939.
Der Polizeipräsident.

Die in Verlust geratenen Krast-
fahrzengscheine über nachbezeichnete
Kraftfahrzeuge werden sür ungültig
erklärt . <oie sind ausgestellt am:
27. 3. 1935 sür Heinrich Knostmann.

Walsischgang 2V, aus klL 7258;
22. 7. 1935 für Firma I . A . C.

Meher , Derdener Str . 1, aus 148
7485;

15. 12. 1937 für Johann Flechtmann,
Neust .-Bahnhof 2, aus I4L 21 122;

9. 5. 1935 sür Andres Bölken , Leher
Heerstr . 113. auf 148 1529;

23. 5. 1936 für Frau Emma Rohlss,
Bremerhavener Str . 27, auf
lkk 10 365;

25 11. 1937 sür Wilhelm Tecklen-
borg , Lothringer Str . 17. auf
tkll ' 7667.

11. 9. 39. Der Polizeipräsident.

Die Entbindungsstationen folgen¬
der Krankenhäuser sind jederzeit aui
nahmebereit:

Willehadhaus , Osterstraße,
Tiakonissenanstalt , Nordstraße,

St .-Joseph -Stift „ Schwachhauser
Heerstraße.

sowie bis auf weiteres die
Stadt . Krankenanstalt.

Das Wöchnerinnenheim , Am
schwarzen Meer , ist ebenfalls jeder¬
zeit aufnahmebereit . Anforderungen
der Krankenwagen bei nachstehenden
stellen:

Diakonissenhaus , Tel . Nr . 8 38 51,
Städtische Krankenanstalt,

Tel . Nr . 4 46 01,
St .-Joseph -Stift Tel . Nr . 4 81 32,
Willehadhaus , Tel . Nr . 5 40 61. '

Staatliches Gesundheitsamt.

57äL757 « czrcir
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5. Klaffe 1. Deutsche Reichslotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe
Gewinne gefallen , und zwar je einer auf die
Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen

I, II und III

Per 15. 9. oder 1.
10. ehrlich , sauber.

Well«
für Tag für
Etage , kl. Haush,

Kurfürsten -Allee
Nr . 24S , l,

nahe Metzer Str.

8. Ziehungstag 8. September 1Ä39
In der gestrigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

6 Gewinne zu booo RM. 1S263S 2SS217
12 Gewinne zu 4000 RM. 56178 131155 ' 7SS33S

2001 SS
9 Gewinne zu 3000 RM . ' 36842 16VV7S 1S21S4

24 Gewinne zu 2000 RM. 116475 143372 2V4162
210100 212388 236946 258806 393604

SS Gewinne zu 1000 RM . 27549 . 28898 32103
62129 66729 68354 73459 75008 82783 37908
97421 100640 105424 11SI46 I2I4S5 145241
165004 173604 192037 192708 195507 220141
244113 251736 257402 286755 313287 313749
316397 323364 326915 345281 37795L

7. Ziehungstag .9. September 1959
8n der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

6 Gewinne ,u 20000 RM. 23425 120131
3 Gewinne zu 10Ü00 RM. 199013

1-2 Gewinne zu 4000 RM. 158265 211387 267621
3SS8S2

24 Gewinne zu 3000 RM . 1027 48345 75090
64598 158292 164900 282823 336210

42 Gewinne zu 2000 RM . 471 1671 14325 25305
28508 32444 67682 153469 215187 219502
291591 330709 379477 393589

120 Gewinne zu 1000 RM. 3571 5937 27173 29007
30773 31089 52626 82969 S8276 104770 113948
124557 129168 130260 141332 143574 149461
1Z6274 187267 197257 198921 209792 232325
242061 243651 250934 256197 277752 262731
285552 293792 299810 334807 ' 343371 349191
358S32 366764 373818 391652 397225
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Notkreuzarbeit ist selbstloser
Dienst an Volk und Vaterland
in ständiger Hilfsbereitschaft,
^lch rufe alleveutschen auf , diese
flrbeit zu fördern , pdolf lsitler
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Bremen,  12 . September

Es gibt Naturen , die sich bei der kleinsten Einschränkung
ihrer Bequemlichkeit gebärden , als kitzele man sie mit einem
Strohhalm , „Licht weg ? Sie scherzen wohl , mein Lieber!
Ich lasse mein Licht leuchten , wie , wann , wo und wie lang«
es mir beliebt !"

Als der zivile Luftschutz vor Jahren sein« ersten Verdnnke-
lungsilbungen durchsührtc , hörte man wohl hier und da
solche und ähnliche Raketen des Unmuts aufzischen , Da war
einer , der einen ebenso wichtigen wie dringenden Bries zu
schreiben hatte , der andere nahm gerade ein Fichtennadelbad
„wegen der Nerven ", der dritte . . Mein Gott , wer sich drücken
wollte . . .

Und heute ? Die eingefleischtesten Optimisten sind zu
„Hellsehern"  geworden . Da ist ein Wohnhaus mit frei¬
stehendem , Teitengiebel . Eines der dortigen Fenster Iaht durch
eine beschädigte Jalousiesprosse etwas Licht dringen . Zwei,
drei , vier Stratzenpassanten bleiben betroffen stehen . ' „Nun
sieh doch einer diesen Bummelfritzen an !" — „Natürlich,
mitten in der Nacht sestliche Beleuchtung !" — „Hallo , Licht
weg !" — „Sie , Herr Nachbar , drehn Sie mal a Tempo
Ihren Schcinwerser ab !"

In kurzer Zeit steht vor der „ Lichtreklame " eine grollende
, Protestversammlung , der zuständige Luftschutzwart kommt

um die Ecke. „Bitte sehr , sehen Sie sich das mal an ! Da
spielt einer Leuchtturm !" „Hallo . L—i—ch—t >v—e— g!" Ein
halbes Dutzend Kehlen ! Das Gemurmel schwillt zum dro¬
henden Trommelfeuer an . Jetzt ist da oben der Groschen
gefallen . Knips !, geht das Licht aus.

Zufrieden?  Nicht ganz ! Der Einspruch des Volks¬
mundes lautete ja „Licht weg !" und nicht „Licht aus !"
Das ist keine Kunst , den elektrischen Schalter mit einer kur¬
zen Handrolle eine Kehrtwendung machen zu lassen . Und
wenn keine einzige Kerze im Hause verlöscht , soll es pechkohl¬
rabenschwarz wie ein Teersack daliegen . Das ist der Sinn

! der Verdunkelung!
Ein Paar Häuser weiter . Das schmale Fenster einer Speise¬

kammer zeigt plötzlich lichtvolle Offenherzigkeit , „Aber Frau
Pumke " , "ruft der Lustschutzhauswart nach oben , „sind Sie
denn vom Mond ?" — „ Die Frau will wohl Selbstmord ver¬
üben ?" — „Selbstmord ? Die ganze Gegend verpseist sie mit
ihrem Blinklicht !"

Frau Pumke schaut durchs dunkle Kilchenfenster , entschul¬
digt sich: „Ich wollte ja bloß die srifchgvkochte Marmelade
'n Augenblick zum Abkühlen aufs Fensterbrett stellen !"

„Damit uns allen die Marmeladeneimer um die Ohren
fliegen !"

Ganz schwarz vor Augen muh Frau Pumke bei . dieser
Aussicht geworden sein . Klapp !, ist das schmale Fenster zu.

. Dun kell
Was bedeutet heute der dringende Bries , das Fichten¬

nadelbad , die warme Marmelade des einzelnen ? Sonder-
bedürsnisje und Spezialitätchcn hat jeder eingemottet ! „Licht
weg !" So heißt die Abendparole der heimatlichen Gemein¬
schaftsfront . in der jeder als freiwilliger Wachtposten auf
dem Kien ist!

Veffentliche Luftschutzkeller
nur für zufällig Vorübergehende

Der Polizeipräsident  teilt mit:
Es liegt Veranlassung vor , daraus hinzuweisen , daß die

öfsentlichen Lustschutzräume eingerichtet sind , um den bei
Fliegeralarm sich zufällig aus der Straße  besindlichen
Volksgenossen Schutz zu bieten.

Es ist nicht angängig , daß etwa die in der Näh « der
öffentlichen Schutzräume Wohnenden sich in diese begeben.
Vielmehr haben sich alle bei Fliegeralarm in ihren Wohnun¬
gen befindlichen Personen in den im Hause besindlichen Schutz¬
raum zu begeben.

Weiter wird bekanntgegeben , bah die in allen Stadtgegenden
ausgehobenen Gräben «bensalls als Schutz bei Fliegeralarm
für die in ihrer Näh « besindlichen Volksgenossen angelegt
find.

Radfahrer wätzrend der Verdunkelung
von Motorradfahrer angefallen

Der Motorradfahrer und Zeugen gesucht

Am 8. September , 22.1V Uhr , wurde auf der Fahvbcchn der
Bremerhavener Str . in Höhe der Einmündung der Nordstr . ein
Mann , der sein Fahrrad schob, von einem stadtwärtssahrenden
Motorradfahrer angefahren und schwer vorletzt.
Der Motorradfahrer suhr davon , ohne sich um den Verletzten
zu kümmern . Zur Klärung des Unfalles wird der Motor¬
radfahrer  aufgefordert , sich bei der Kriminalpolizeileit-
stelle Bremen , Am Wall 206, Zimmer 314, oder bei dem nächsten
die noch nicht verhört worden sind , gebeten , das gleich« zu tun
oder ihre Anschrift mitzuteilen.

Versorgung der Vinnensctziffer mit Lebens¬
mitteln , Spinnstoffwaren und Srhuhwaren

All« Binnenschiffer werden aus die diesbezügliche Bekannt¬
machung des Statistischen Landesamts (Ernährungsamt . Ab¬
teilung 8 . und Wirtschastsamt ) im amtlichen Teil des heu¬
tigen Blattes ausdrücklich hingewiesen.

Einrichtung einer Zentralauskunftsstell « in Berlin . Für
Personen , die ihren Aufenthalt aus der westlichen Grenzzone
infolge der gegenwärtigen Lage verlegt haben , ist beim
Polizeipräsidium in Berlin C 2, Alexanderstratze 10 (Ein¬
wohnermeldeamt ), eine Zentralauskunstsstelle eingerichtet
worden . Die polizeilichen Meldebehörden sind angewiesen , den
neuen Aufenthaltsort und die neue Wohnung der bezeichneten
Personen anläßlich der polizeilichen Anmeldung der Zentral-
auskunstsstelle aus besonderen Meldepostkarten mitzuteilen.
Die Meldung kann aber auch von den in Frage kommenden
Personen selbst erstattet werden . Die Zentralauskunstsstelle
erteilt über den Verbleib der in Frage kommenden Personen
aus mündliche oder schriftliche Anfrage kostenlos Auskunft.

Diphtherie -Schutzimpfungen . Aus dem Staatlichen Gesundheitsamt
wird folgendes mitgeteilt : Eltern , die bislang ihre Kinder gegen
Diphtherie noch nicht haben impfen lassen können , wird letzt-
mall  g Gelegenheit gegeben , in nachstehenden Sannnelterminen die
Kinder von 1 bis 14 Jahren kostenlos impfen zu lassen : Diens¬
tag,  12 . , Mittwoch . 13 . und Donnerstag,  14 . September,
»on 10 .00 bis 12 .00 Uhr im Staatlichen Gesundheits¬
amt,  Bremen , Löningstratze 21 -22 , Zimmer 5.

Vereinfachung der Rechtsmittel bei schwebenden Bersahren . Nachdem
durch die grundlegende Verordnung über Maßnahmen auf dem Ge¬
biete der Gerichtsverfassung und der Rechtspflege eine Vereinfachung
auch ln Rechtsmittelvcrsahren herbeigeführt worden ist , wird in
einer durch den Reichsminister der Justiz soeben erlassenen Durch¬
führungsverordnung erklärt , welche Einwirkung dies auf die schwe¬
benden Verfahren hat . Die Ansechtung eines Urteils in Straf¬
sachen richtet sich danach auch dann nach den neuen Vorschriften,
«enn das Urteil vor dem Inkrafttreten der Bereinsachungsver-
«rdnung verkündet worden ist . Haben jedoch beim Inkrafttreten der
Dsreinsachungsvcrordnung die Hauptverhandlung vor dem Rechts-
mittclgericht schon begonnen , so sind für die Anfechtung die bis-
herigen Vorschriften maßgebend . Ist ein verkündetes Urteil des
ersten Rechtzuges nach den neuen Vorschriften nur mit der Be¬
rufung anfechtbar , aber mit der Revision angefochten worden , und
hat beim Inkrafttreten der Vereinsachungsverordnung die Haupt-
verhandlung vor dem Revisionsgericht noch nicht begonnen , so wird
die Revision als Berufung behandelt.

Aushungern? Einfach lächerlich!
Unsert krnährungsgrundlage gegen jede Überraschung gesichert - TNebrbestände aus allen Sebieten

Auf allen Gebieten haben die Grenelmeldlmqen der uns
feindlichen Mächte begonnen . Auch auf dem Ernährungsgebiet
mehren sie sich, und die Polen waren die ersten , die davon zu
melden wußten , daß in Deutschland in den Lokale » Katzen -,
Hunde -, Pferde - ja — Fuchssleisch auf dem Tisch erscheine.
Sogar die Möwen aus den Spreebrücken  wurden
nach den polnischen Meldungen von der hungernden Berliner
Bevölkerung abgeschossen. Man muß den geistigen Horizont
derer berücksichtigen , die derartigen Unsinn in die Welt sehen,
um überhaupt zu verstehen , das; solche Meldungen erscheinen
können . Dies zeigt aber gleichzeitig , daß der Feind die Stelle
zu kennen meint , an der er am leichtesten glaubt , Unruhe in
unserem Volke erzeugen zu können . Nicht zuletzt sind wir ja
1918 unterlegen , weil unsere Ernührnngswirtschast versagt
hat.

Heute aber wird sich die feindliche Hetze darin täuschen.
So wie nach den Worten unseres Führers machtpolittsch ein
anderes Deutschland dasteht als 1914, so haben wir auch in
den Jahren des Aufbaues eine Ernähr ungsiv iri¬
sch äst  geschaffen , die sofort zu arbeiten ansaugen kann und
nicht erst wie in anderen Staaten ausgebaut werden muß.
Zielbewußt hat der Retchsbauernführer R . Walther
Darr-  von Ansang au daraus hingearbeitet , daß dein
Führer und dem deutschen Volke im Ernstfälle eine gesicherte
Ernährnngswirtschaft zur Verfügung steht . Eine planvolle
Vorrat ? wirtschaft,  seit Jahren betrieben , wird zu¬
sammen mit der Sicherung unserer Erzeugnngsgrnndlago alle
Hoffnungen unserer Feinde zunichte machen . Heute kann es
nicht mehr wie vor dem Weltkriege geschehen, daß einem
Staatssekretär des Innern , der noch schnell eine Reichs-
reserve schassen wallte , die dazu notwendigen 5 Millionen
Mark für das in Rotterdam liegende Getreide mit dem Be¬
merken verweigert wurde , daß es keinen Krieg geben werde,
und daß dann das Getreide mit Verlust verlaust werden
müßte . Dies wohlgemerkt , 14 Tage vor Ausbruch
des Weltkrieges!  Heute haben wir o-h n e die neue
Ernte eine Ketreidereserve von insgesamt 8,8 Millionen Ton¬
nen gegenüber nur 1,7 Millionen Tonnen im Jahre 1986
und 8.3 Millionen Tannen im Jahre 1938. Nicht ant ^ rs sieht
die Versorgungslage bei Kartoffeln  aus , wo
dank der shstematischcn Arbeit die Ertrüge von 41,2 Millionen
Tonnen im Jahre 1928 bis 1982 auf 46,3 Millionen Tonnen
1936/37 und 55,3 Millionen Tonnen 1937/38 gesteigert werden
konnten . Auch dieses Jahr verspricht wieder eine Rekord¬
ernte.

Wie stark der Wandel in der Ernährnngswirtschaft gegen¬
über der Zeit im und vor dem Weltkriege heute ist , zeigt am
besten das Gebiet der Viehwirtschast.  Hier lag wäh¬
rend des Weltkrieges der stärkste Versager.  Unsere
Landwirtschaft hatte damals die Futtcrbasis ihres Viehs mit
25 v. H. inS Ausland verlegt , d. h. man bezog Futter , vor
allem daS Kraftfutter , vom ausländischen Markt , der mit

Kriegsbeginn sehr schnell zu liefern aufhörte . Dabei war der
Nuhvichbestaud in Deutschland groß.

Weil mau aber nur die hohe Zahl sah , schlug man damals
vor , den Ticrbestand entsprechend der Menge der fehlenden
Futtermittel zu verringern , anstatt die Futter¬
erträge im eigenen Lande zu steigern.  Die
Fleisch -, Milch - und Fcttversvrgnng mußte dadurch natürlich
aufs stärkste erschüttert werden . Besonders hat sich das beim
Schweinebcstaiid ausgewirkt , der durch den bekannten
Schweinemord,  der auch stark jüdisch -freimauerische
Hintergründe hatte , innerhalb von 3 Monaten um 9 Millionen
Schweine vermindert wurde . Der größte Teil davon ist ver¬
kommen da gar keine Möglichkeit einer schnellen Verarbeitung
bestand . Die Versorgung des Volkes mit Schweinefleisch
aber hat damals ihren enischeidenden Stoß erhalten.

Wir sind nach 1933 andere Wege gegangen . Durch die
Maßnahmen des Reichsnährstandes hat die deutsche Landwirt¬
schaft die Futtergrundlage für unser Vieh aus eigener
Scholle unabhängig gemacht.  Durch Einführung
des Zwischensruchtbaues , durch Wiesenumbrnch und Knlti-
oiernngsmaßnahinen und durch stärkere Düngeranwendnng
ist die notwendige Futtergrundlage geschossen. Nur eine Zahl
mag diesen Umschwung zeigen . Die Zahl der Gärfutter¬
behälter,  in denen das Grnnsutter und Kartosseln ohne
Verlust aufbewahrt und über das ganze Jahr hinweg erhalten
werden können , ist von rund 85 000 im Jahre 1934 a » f e t w a
3 2 0 0 0 0 im Jahre  1 938  g e st i e g e n . Mit dieser wirt-
schaftscigenen Futtergrundlage ist es möglich gewesen , einen
leistungssächigen Viehbestand  auszubauen . Heute
haben wir etwa 1,4 Millionen Rinder mehr als
vor dem Weltkrieg,  ein Mehrbestand , der annähernd
dem Gesamtrinderbestand Ungarns entspricht . Die Butter-
erzeugung ist von 420 000 Tonnen im Jahre 1932 auf rund
520 000 im Jahre 1938 gestiegen . Wir werden außerdem An¬
sang Dezember d. I . rund 3 Millionen Schweine
mehr haben,  als zur gleichen Zeit des Vorjahres . Das
sind soviel Schweine mehr , wie der Gesamtbcstand Rumäniens
groß ist . Alle diese Bestände können heute säst ausschließlich
aus der deutschen Scholle ernährt werden.

Heute sichert eine strafst Organisation , eine Vorratswirt¬
schaft und eine auch im Ernstfälle wirksame Mehrerzeugung
die Ernähruugsgruudlage unseres Volkes . Die Bestände , die
wir heute haben , sind größer als 1914. Daneben wird aber
auch keine Möglichkeit versäumt , durch Einsuhr und
Abschluß von Verträgen  die Vorratswirtschast noch
zu erweitern . Erst in diesen Tagen ist mit Rumänien ein
Abkommen unterzeichnet worden , das die Einfuhr von 400 000
Tonnen Weizen vorsieht . So steht heute vor allem auch in
der Ernährnngswirtschaft ein anderes Deutschland als 1914
da , was der Gegner bald spuren wird.

Vezugscheinfreie lexMwaren
Nicht lebensnotwendige waren sollen nicht dem Verderb anheimfallen — was ist Berufskleidung?

Im Nachgang
wurde , daß bei

zu unserer gestrigen Notiz , in der festgestellt
der Behandlung der Teztilwaren von dem

Grundsatz ausgegangen wird , die Abgabe aller nicht lebens¬
wichtigen Spinnstvfswaren bezngscheinfrei zu lassen , während
der Bezugschein die planmäßige Bewirtschaftung aller i in
Interesse  des deutschen Volkes liegenden und als wirklich
lebenswichtig anzusehenden Waren gewährleisten soll, bringen
wird heute «ine ins einzelne geizende Zusammenfassung , Dallvi
werden auch Waren wie „ Gesellschaftskleidung ", „ Teppiche"
und dergleichen angeführt , die deshalb als bezugscheinsrei
gelten , weil die hier und da auch bei Inhabern kleinerer
Geschäfte noch vorhandenen Rest bestände ausver¬
kauft  werden sollen , damit sie nicht dem Verderb ausgesetzt
werden.

Bon einer Neuanfertigung dieser Teptilwaren , die für
den täglichen Bedarf in keiner Weise notwendig sind , kann
selbstverständlich im Interesse der Versorgung der All¬
gemeinheit mit lebensnotwendiger Kleidung keine Rede
sein!

In diesem Sinne also ist die Bezugschernfreiheit einiger der
nachfolgenden Waren zu verstehen:

Abgepaßte Gewebe : Gewebe und Gewirke sind dann als ab¬
gepaßt anzusehen , wenn Meterware durch Einsassen , Säumen
oder Beketteln gegen Ausfransen und dergleichen geschützt
worden ist , oder wenn die Ware abgepaßt bedrückt oder
gewelst ist (Markisetts , Schwedenstreifen und Voile gelten als
dichte Gewebe,  sind also bezugscheinpflichtig ). Nicht
bezugscheinpflichtig sind K l e i n m e t e r m e n g e n biS
>/« Nieter , sowohl Reste wie Längen vom Stück geschnitten,
zum Flicken , Ausbessern oder Garnieren . Von dieser Menge
darf an einen Verbraucher zu gleicher Zeit nur ein Stück
derselben Ware abgegeben werden.

Raturseidene Gewebe . Bezugscheinfrei sind Natur¬
seide  n e Gewebe aller Art , Dekorationsstosfe aus Seide und
Kunstseide , Wachstuch , Pausleinen , Linoleum . Balatum und
Stragula , Heftgase , Heftband und Buchbinder -stoffe, fertige
Vorhänge (aber nicht Ncuhcrstellnng ), Teppiche , Vorleger und
Länstrstoist . Gardinen , Stores , Kokosmatten , Kokoslaüfer

Handarbeitswaren : Bezugscheinstei sind alle Handniibeits-
wnren (ansgenom  in e n vorgezeichnete oder fertige Haus¬
halt -, Bett - und Leibwäsche sowie handgearbeitete Pullover,
Strickkleider und ähnliche OberLeNeidnng ), weiter sänMche
Waren aus Naturseide sowie Sie vbeav Äsche, Ditzkissert, Zier-
Affen , Kaffeewärmer usw ., Divwndecken , Kurzwaren (Tressen,
Litzen , Posamentierwaren , Bänder usw .), modische Weißwaren
(Jabots . Rüschen und deogl, ), störrische Waren , Uni -fovm-
anisvüstri 'irgs - lind Ausstattungsstücke . Bszngfchesnfrei sind
Tischdecken aus undichten Geweben , z. B . Klöppel -, Fistidecken
usw ., außerdem dunst Tischdecken, Kaffee - und Teeggdecke aus
Kunstseide , Geschirrtücher (keine Handtücher ), Wischtücher,
Scheuertücher und Bohnertüclier , Topflappen . Bezngscheinfrei
sind Ziertaschentücher , Papieokragen auch mit Stofstintage,
Korsetts , Büstenhalter , Hüfthalter , DameNbinven , Gmnint-
schllüpser, Turnhosen und Turnl -emdsn ohne Aermel.

Näh - und Stopfgarne : Bezugscheinfrei sind Nähgarne und
Stopfgarne (unterliegen jedoch der Knndenliste,
siehe 8 7 der Anordnung — B . K. 2 — der Neichssstlst für
Kleidung und verwandte Gebiete vom 4. September 1939,
Reichsgesetzbl . Nr . 205 vom 4. SepstiNber 1939), Handarbeits-

garne wie z. B . Stickgarne , Häkelgarne , Phantasiegarne,
Ketimwolle , Dmhvnawolle und Zephirwolle (nicht jedoch Strick¬
wolle einschließlich Dportwolle ).

Gesellschaft - kleidung : Bezngscheinfrei sind Foackanzüge,
Smokinganzüge , Frnckwesteii , Morgenröcke für 'Männer im»
Frauen , Ranchjacken , HanSjoppen , weihe Tennishosen und
weiße Shorts , Kleidungsstücke , die aus dezngscheinsreiikn
Stössen (undichten Geweben wie Spitzen . Tüllen und deogl,)
hergestellt sind , ausgesprochen modische, sogenannte große
Nliendkstider und Abeiidmäntel , Damenolierbekleidnng aus
Taft und Velour -Chiffon (nicht NeNtzevstellniig ) . Stvandanzüge
und Strandhosen aus Kunstseide und Zellwolle , Gummi-
niänstl Gmnmischüvzen , Ledevkstidnng , Krawatten , Gürtet,
Gamaschen , Hosenträger , Sockenhalter , Aevmelhalter , Hervsn-
kopfbekletdnng , Damenikopfbekstidnug , Kinde rkopfbekleidung.
Schirme , Schirmfnttvvale und Gartenschirme.

Altkleidung ;, Bezugscheinswi M strner die Abgabe von
A l t kl e i d >,ng (gebrauchter Kleidung ) durch Altwaren¬
händler und PsandleilMschäfst . Bezugscheinsrei sind fertige
Fahnen.

Verbandszeug : Bezugscheinsrei find Mull . Watte und Ver¬
bandszeug , Leibbinden , Kniewärmer und Pulswärmer.
Schals , Vierecktücher und Dreiecktücher aus Kunstseide oder
Zellwolle , Handschuhe (jedoch nicht reine Strickhandschuhe und
Strickhandschuhe mit Leder ).

Kinderwäsche : Zu den bezngscheinfreien Wäschestücken für
Kinder " " AN ^ bis zu drei Jahren  rechnen
auch Bettwaren . Die Abgabe von Kleidern und Wäschestücken
sür Kinder im Alter bis zu 3 Jahren hat streng nach der sür
das ikwellige Alter geltenden Größenordnung zu erfolgen,
Bezugscheinsrei find übrigens auch Spielwaren.

Berufskleidung : Für Männer : Monteurjacken und -Hosen,
Maurerktttel , -Hosen und -socken, Melkerkittel , Schutzkleidung
für die Landwirtschaft , auch Düngerstreuanzüge , Werftschutz-
kleldiing , Saiidstrahlbläseranziige . Spezialbekleidung sür die
rNschlndilstriö , Kaminsegeranzttgc , Spezialanzüge für Schauer¬
leute , KessÄschlltzanzüge , Afbestbokstihimg , Säurefchutzmizüqe,
Gummlschiltzanzüge , Schweißcreianzüge aus flammensicherem
Malstrcal , Antowaschhosen , Arbeit sschritzha>i,dfc1Mie aus Asbest,
Leder , Stoss und Gummi , Farbspritzeranzügc , Gießerschutz-
kstidltilg . Grubenanzüge und Südwester , Schachtanzüge und
-Mantel , Oelschutzkstidung , Kanalberleidung , Schürzen sür
industrielle . Berufe , Schmiedeschürzen , Teerschutzkleiduna.
Aerzte - und Operationskittel , Malerkittel , Fleischerjacken und
-mantel . Bier,ahrerjacken , Fuhrmannskittel , Fliesenleger - und
Steinmetzschutzbekleidung . Für Frauen : Kittel und Berufs¬
kleider für Krankenschwestern , Arbeiterinnen und Ver¬
käuferinnen des Ernährungsmittelgewerbes , sür Laboran¬
tinnen , Arbeiterinnen der chemischen und Metallindustrie
sowie derjenigen Industrien und Gewerbe mit schmutzender
Arbeit , die eine Willige und gründliche Wäsche notwendig
macht , oder wo das Tragen besonderer Berufskleidung Vor¬
weist ist . — Dagegen können nicht als weibliche
B e r ii f s o b e r k l e i d u n g angesprochen werden Dtrndl-
und Trachtenkleider , Haus - und Kartenkleider , Kittel und
Schurzen für Verkäuferinnen im Einzelhandel , soweit keine
Vorschriften über das Tragen von Berufskitteln aus
hygienischen Gründen bestehen , oder soweit keine ' schmutzige
Arbeit zu verrichten ist.

fluch Wucherer und Schieber von der
Verordnung gegen Volksschädlinge erfaßt

In der amtlichen „ Deutschen Justiz " legt der Staatssekretär
im Roichsjustigmiriästerivm „Gedanken zur Verordnung gegen
Volksschüvlinge " dar . Die Verordnung will , so schreibt Dr.
Freister von 'Anfang au  dafür sorgen , daß ge¬
wissenlosen Schädlingen , die i» i Abwchrkamps unseres Volles
nach Gelegenheiten zu verbrechertsch -elgeniintzigen Angrissen
suchen oder die gar Handlungen begehen , die die Widerstands¬
kraft unseres Volkes schädige » , ihr Handwerk gelegt
wir « , und daß sie rücksichtslos aus unserem Gemeinschafts¬
leben , das sie selbst verraten haben , ausgeschlossen , und , wenn
nötig , ausgerottet  werden.

Den in der Verordnung genannten Verbrecherthpen ist , w «e
Staatssekretär Dr . Freister weiter hervorhebt , ein allge¬

meiner Aussangstc >tbest  a n d angefügt worden , der
es nieniandem , der sich schwer vergangen hat , ermöglicht , durch
Lücken des Gefehes zu schlüpft » . Charakterisiert schon dieser
materiell -rechtliche Inhalt den n n b e u g s a m e n A b w e h r -
willen der N o lk S s ü h r u n g gegenüber ver.
brecherischen Nutznießern  der besonderen Verhält¬
nisse unseres großen Nbwehrkanzpses , so werden sie auch hierin
wirkungsvoll durch gleichgerichtete Verfahreiisbestimmungen
ergänzt . Es wäre nicht richtig , wegen der äußeren Form der
Bestimmung des „ Nnssaiigtatbestandes " als einer Straftchar-
silug ihre DatbestandSnatur leugnen zu wollen . Leim nach dem
gesunden Empfinden oes Volkes erfüllt die Tat unter den be¬
sonderen Doranssehnngen des Paragraphen 4 der Verordnung
einen neuen , anderen llnrechtsgehalt . der die Tat zu einem
neue » besonderen Delikt  stempelt . Dos Bestehen des
Niiftangtaibestandes ist nötig , weil er geradezu typische , in die
Augen ' springende Fälle ilmsaßt . Diese liegen vor allen , in
allen Etgennutzdelikten,  die nicht gegen das Eegs-n-
tum gerichtet sind . Sie umsahen daher die Preiswucher^
und  W a r e n s ch i e be  r t a te n,  die also diesmal gleich
von Anfang an so bedroht sind , wie sie im Weltkrieg , obgleich
das Grassieren dieser Verbrechen offenkundig war , nicht ein¬
mal an dessen Ende bekämpft wurden , Andere Beispiele wären
die Verschiebung k r i e g s b e w i r t s ch af teter Wa.
ren,  Verkauf begehrter , bisher aber in der Preisfestsetzung
nicht berücksichtigter Waren zu wucherischen Ueberprei-
sen , Ne 'bervorteilung des Reichs  bei Lieferungen
und Leistungen kriegswichtiger Arch und Umgehung der Vor¬
schriften über die Warenverteilung nach Bezugsscheinen,

Abschließe«»- verweist Dr . Freister darauf , daß in der
Verordnung nicht nur von der Möglichkeit , sondern von der
Pslicht der Sosortaburteilung  die Rede ist . Um
diese tatsächlich zu ermöglichen , muß die Justizverwaltung
sür die dichtere Besetzung des Reichsgebietes mit Sonder-
gerichten  sorgen und das Sondergericht zu äußerst schneller
räumlicher Beweglichkeit bereit sein Nur dann wird das
Sondergericht die erforderliche standgerichtliche Schlagkraft
entfalten , die allein auf Verbrecher , die dieses Gericht ab¬
urteilt , und auf deren Gesinnungsgenossen Eindruck macht.

Vanziger Kinder im Lau Weser- kms
Man muß sie gesehen haben , diese Buben und Mädel , welch'

frischen Eindruck sie machen und wie sie die Landkarten stu¬
dieren und abstecken. Sie können es kaum abwart » , bald
wieder in ihrer geliebten deutschen Heimat zu sein . Sie ver¬
trauen mit uns allen dem Führer , der den Frieden im Osten
bald erzwungen haben wird . Diese deutsche Jugend sieht die
Dinge oft noch etwas anders , als wir Erwachsenen , immer¬
hin , sie möchten dabei sein , irgendwie heften , beim Bauern,
beim NSV .-Bahnhossdienst oder was es sonst alles für die
Partei in dieser Zeit zu tun gibt , und wie es die Jugend
'Adolf Hitlers ja jetzt überall im Reiche gleichfalls tut . Nun,
sie sollen und dürfen helfen , nur , vorerst nicht in ihrer
engeren Seimat . 36 Danziger Kinder befinden sich zur Zeit
in dem früheren NSV .-Erholungsheim sür die schulentlassene
weibliche Jugend in „S t r o m w i n k e l " an der Lesum bei
Bremen . Wie die Kinder hierher kamen ? Immer schon hat
die NSV . im Auftrage der Partei im Rahmen ihrer Kinder¬
land - oder -heimverschickiilig Volksdeutsche Kinder nicht nur
unserer Randstaateu , sondern aus aller Welt aufgenommen.
So auch in unserem Nordsecgau Weser -Eins . Unter diesen
Kindern , denen alle Eindrücke ihres teuren Heimatlandes ver¬
mittelt wurden , die sie unvergeßlich mit in aller Herren
Länder nehmen , befinden sich auch Danziger . Da ist es
erklärlich , daß sie vorerst nicht zurückkonnten . Pie Eltern
sind froh und glücklich darüber , wie sie schreiben , ihre Kinder
in der sicheren Obhut der Partei Großdeutschlands zu wissen,
sie danken immer wieder unserem herrlichen Führer in
Deutschlands größter Zeit . Bald wird für diese Jungen und
Mädel die Stunde der Rückkehr geschlagen haben . Sie kehren
zurück in ihre Heimat , die nun zum Großdeutschen Reich
gehört.

Vie Krankenversicherung
der zur Weltmacht einberufenen

In einem gemeinsamen Erlaß haben der RoichSavbsits-
minister , der Reichsfinanzminisstr und das Oberkommando
der Wehrmacht bestimmt , daß KraNkenkassenmrbgbieder , die
znm Waffendienst einberufen werden , weiterhin 'Mitglieder
ihrer Krankenkassen bleiben . Die Beitragspflicht
ruhtgänzlich.  Da die Versicherten selbst in diesem Falle
von der Wehrmacht freie Heilfürsooge erhalten , entfallen die
Leistungen der KraNkenhilse an diese Versicherten . Die
Familienangehörigen  der Versicherten werden da¬
gegen von den Krankenkasse » in vollem Umfange weiter be¬
treut . Sie erhalten die gleichen Leistungen
wie bisher,  insbesondere also Familienkranken»
Pflege und Wo chenhilse.

Die Mütterberatung in der Beratungsstelle Schule Sauff-
straße findet ab heut «, Dienstag , 12. September , 14.30 bis
15,30 Mr , statt . ^

Wer tim WeiisM

paß - und Sichtvermerkzwang
Der Reichsführer ft und Ehef der deutschen Polizei im

Reichsministerium des Innern teilt amtlich folgendes mit:
Im Reichsgesetzblatt erscheint heute eine Verordnung des
Reichsministers des Innern über den Paß - und Sichtvermerk¬
zwang , die am 12 . September in Kraft tritt

Nach dieser Veroi -dnung besteht sür den Erenzübertritt nach
wie vor allgemeiner Paß zwang.  Der Paß bedarf,
wenn der Paßinhaber das 6. Lebensjahr vollendet hat , vor
dem Grenzübertritt eines Sichtvermerkes  der zustän¬
digen deutschen Behörde . Zuständige Sichtvermerk -Behörden
sind sür alle Personen , die nicht im amtlichen oder partei¬
amtlichen Auftrag ins Ausland reisen , die Kreispolizeibehör¬
den , im Protektorat Böhmen und Mähren die Lberlandräte.
Vor dem 12. September erteilte deutsche Sichtvermerke sind
ungültig.

- Die Verordnung , schreibt weiter vor , daß sich alle über
15 Jahre alten deutschen Staatsangehörigen und Angehörige
des Protektorats Böhmen und Mähren aus amtliches Er¬
fordern jederzeit durch einen amtliclzen Lichtbildausweis über
ihre Person auszuweisen haben . Deutschen Staatsangehöri¬
gen . die einen gültigen amtlichen Lichtbildausweis noch nicht
besitzen, wird empfohlen , bei ihrer Kreispolizeibshöode die
Ausstellung einer Kennkarte zu beantragen.

Ausländer bleiben wie bisher verpflichtet , sich beim Auf¬
enthalt im Reichsgebiet jederzeit durch öinen Paß über ihre
Person auszuweisen . _

Berufung ins Beamtenverhältnis und Beförderung ver¬
einfacht . Die Berufung in das Beamtenverhältnis gemäß
8 27 des Deutschen Beamtengesetzes , die Anstellung auf Lebens¬
zeit oder auf Zeit und einer Beförderung werden bei Per¬
sonen , die zum Wehrdienst einberufen sind , schon mit dem
Tage einer Veröffentlichung im Amtsblatt der Verwaltung

oder im Ministerialblatt des Reichs - und Preußische » Mini¬
steriums des Innern bewirkt , wie eine Verordnung des
Ministerrates sür die Reichsverteidignng festsetzt Der Zu¬
stellung einer Urkunde bedarf es zur RechWwirknng nicht.

Besondere Ausbildungsmahnahmen in der Wirtschaft . Der
Leiter der Reichswivtschaftskammer hat ein Rundschreiben an
die Neichsgvulppen und die Wirtschaft -kammern herausgegSbvn,
das die Gewährleistung höchster LeiftnnglNberoitfchaft und Lei¬
stungsfähigkeit der Arbeitskräfte zum Ziele hat . Der not¬
wendige Entzug von Arbeitskräften , der Wechsel des Personals
und -der Einsatz neuer Kräfte bedingen Maßnahmen zur
kurzfristigen Unterweisung und Ausbildung
der zugewiesenen Erwachsenen . Im Gegensatz zu den üblichen
Nusbildnirgssordeviingen handelt es sich bei diesen kurzfristigen
Unterweisungen um Maßnähmen , die auf ganz bestimmte

Teilausgaben  abgestellt sind . Gleichgültig , ob es sich
um Arbeiten in der Werkstatt oder im Verkauf des Einzel¬
handels handelt , immer wird vor allem die augenblicklillie
betrieblich « Auflage ausschlaggebend sein . In den meisten
Fällen kommt es darauf an , den neu eingewiesenen Arbeits¬
kräften die notwendigen Grundlagen für eine ganz bestimmte
Teilarbeit zu geben . Wegen dieser besonderen durch die Eigen¬
art der Beloiebsarbeit gegebenen Zweckgebundenheit muß die
Initiative gang beim Betriebssichrer liegen . Selbstverständlich
wird er , wo er nicht im Betriebe selbst über die erforderlichen
Voraussetzungen verfügt , einen Teil auch der kurzfristigen
Einschulung in überbetrieblichen Einrichtungen vvvnehmvn
lassen , beispielsweise im Handwerk in den Einrichtungen der

Innungen . Für die besonderen Ausbildungsmaßnahmen in
der Wirtschaft ist vor allem die Gewährleistung der nollven-

! digen Ausbildungskräfte erfvrdevlich , deren Zahl in größten
Stößen des Arbeitseinsatzes genügen mutz.

NSDAP.
Ortsgruppe Huckelriede . Heute , Dienstag , 20,30 Ilhr , Sitzung sämt¬

licher Amtsleiter , Zellenleiter, . Zellenwaltsr der DAF, , N8D , und
Zetlenleiter der NS, -Frauenschast bei Pelkc , Kattenturmer Hserstr.

Ortsgruppe Weser . Dienstag , 12 . September , 21,00 Ilhr , Zellen-
leiter -Sitzung in der Geschäftsstelle , Ortsgruppenamtsleiter haben daran
teilzunehmen . — Mittwoch , 13 . September , Zellensitzung der Zelle 1,
20 .00 Ilhr , Zelle 2 , 21 .00 Uhr , Gaststätte Tischner , Schwarzer Weg.
Politische Leiter , DAF . , NSB . , Frauenschaftswaltsrinnen und Wart»
der Zelle 1 « nd 2 haben unbedingt zu ersHeiken.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Rablinghausen -Lankenau . Donnerstag , 20 .80 Uhr , NSH-

abend in der „ Landlust ", Schürzen und Trennmesscr mitbringen.
Ortsgruppe Altstadt . Mittwoch , 18 . September , 16,00 Uhr , Frauen-

nachmittag im DAF, -Saal , Hankenstratze . Handarbeit mitbringen.
Ortsgruppe Osten . Der nächste Eemeinschastsabsnd ist erst a«

18 , September,
Jugendgruppe Woltmershausen -Rablinghausen . Mittwoch , 18 . Sep¬

tember , 20 .80 Uhr , Heimabend im Odeum . Erscheinen aller Mit¬
glieder ist erforderlich,

Kreissrauenschaftsteitung . Achtung , Ortsgruppen -Kassenverwalte-
rinnen ! Wir erinnern an die monatlichen Abrechnungen bis zu«
12 . jeden Monats.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Jndustrichasen . Ausgabe von Bslksgas»

mästen  am Dienstag , 12 . September von 15 .00 bis 18 .00 Uhr,
Mittwoch . 13 . September von 20 .00 bis 22 .00 Uhr.

NSB .-Ortsgruppe Lslebshausen . Ausgabe von Bolksgrs»
mästen,  Dienstag , Mittwoch , Donnerstag und Freitag von 17 .30
bis 21 .00 Uhr . — Auch werden in derselben Zeit EHW .-Eimer zum
Preise von 30 Psg . abgegeben.

NSB . -Ortsgruppe » Hansa , Westen und Utbremen . Heut «, Dienstag,
Ausgabe von Bolkrgasmasken  für Frauen im Gottfried»
Talle -Haus von 20 .00 bis 22 .00 Uhr.

Vas zeitgemäße Rezept
Granatkrem als Brotaufstrich

125 Gramm geschälten Granat , >/, , Liter Milch , 10 Gramm
Fett , 5 Gramm Mehl , ' /« kleine Zwiebel , Salz , Paprika,
Majoran , Dill , Mehlschwitze aus Fett , Mehl . Milch herstellen,
Granat und Zwiebel durch die Fleischhackmaschine drehen , in die
abgekühlte Schwitze geben , mit den Gewürzen abschmecken!
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Niederdeutsche Rundschau
fjilfe für die Landfrau

Die Reichsfrauenfühvung hat «inen Aufruf evlassen , um die
dringend notwendige Hilfe für die Landfrau zu organisiere ^ .
Auf Grund gemeinsamer Besprechungen mit dem Reichsnähr¬
stand sollen sofort Maßnahmen zur Entlastung der Bäuerin,
Siedlerfrau und Landarbcitersrau getroffen werden , die die
Aufgaben der Männer in der Landwirtschaft verantwortlich
wcitevführcn müssen . Für die örtlich in Zusammenarbeit mit
den beteiligten Stellen durchzusührenden Hilfsaktionen sind
Richtlinien aufgestellt worden . Danach handelt cs sich zu¬
nächst um den Ausbau der Kindergärten und die Schaffung
behelfsmäßiger Kindertagesstätten , in denen die zu betreuenden
kleinen Kinder untergebracht werden können . Weiter muß
unter allen Umständen versucht werden , Möglichkeiten für die
gemeinschaftliche Bcrpflegung hon Kindern und notfalls Fa¬
milien zu schassen. Zu diesen Arbeiten sollen Frauen der
Ortsgruppen herangezogcn werden , die sich freiwillig zur Ver¬
fügung stellen . Es soll insbesondere auch auf solche Frauen
zurückgegrisfen werden , die sich im Landchrcndienst bewährt
haben . Außerdem sind nach Möglichkeit Arbeitsniaiden und
Studentinnen heranzuziehen . Schließlich sind alle , Maßnahmen
der Erntehilfe , wie Wasch - und Flickbeutclaktion . Einbringen
der Obst - und Eemüseernte , Einmachen usw . wie bisher durch-
zusühren.

Verden
Ter Fund in dem Altmateciallager . Einige Knaben fanden

beim Spielen in einem Altmateriallager ein Gewehrgeschoß.
Sie legten es auf einen Stein und brachten es durch Beil¬
hiebe zur Explosion . Dadurch wurde ein zehnjähriger Knabe
so schwer verletzt , daß er sofort ' ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Erheblicher Raupenschaden . Der sonnige Sommer ' hat auch
Einfluß ans die Raupen gehabt . Die Kohlfelder in einzelnen
Feldmarken des Kreises Verden sind in diesem Jahre derart
von den Raupen befallen , daß es außerordentlich viel Mühe
machen wird , diese Schädlinge wirksam zu bekämpfen.

Nienburg
Hamsterei und ihre Folgen . Schwer beladen kehrten zwei

Frauen ans dem Landgebiet in die Stadt heim . Die Polizei
durchsuchte di « Körbe und entdeckte dalhoi sechs Pfund Butter,
20 ungestempelte Eier und andere Lebensmittel . Die Polizei
beschlagnahmie den ganzen „Hitjen " und die Frauen wurden
gleichfalls abgeführt . Die noch folgende Strafe wird nicht
gering fein.

Buchholz
Wilfried Wroost 50 Jahre alt . Ter in Hamburg geborene,

seit einem Jahrzehnt in Buchholz (Kreis Harburg ) wohnende
Dickster Wilfried Wroost wird morgen 50 Jahre alt . Neben
seinen Romanen „Siedler in der Surheide " und „Das Gast¬
haus zur guten Hoffnung " und seinen plattdeutschen hambur-
gischen Büchern „Fiele Kiekbusch " und „Vadder Soodmann"
ist der niederdeutsche Dichter vor allem auch durch feine
Bühnenwerke „Wrack " , „Gastwirt Göbel " (Petroleum in Pop-
penbüttel ) und „Slagsiet " bekannt geworden . Außerdem schrieb
er u . a . den Kriegsroman „Der Riisscnkvps ".

Rodenkirchen
Unsere Schafzucht in der Aufwärtsentwicklung . Für die

heimische Schafzucht ist die große , Mittwoch beginnende Ver¬
anstaltung in Rodenkirchen der beste Gradmesser für ' die
bisherige züchterische Arbeit . 500 Tiere werden dort auf-
getrwben . Die Preisverteilung beginnt a »r 13. September
um 8 Uhr . Es sind im ganzen 314 Tiere gemeldet , und
zwar 31 ältere Böcke, 55 Jährlingsböcke , 80 Lnmmböcke lind
110 Elitelämmcr . Die Versteigerung beginnt am Mittwoch
14 Uhr , zu der alle mit 13 Punkten und höher angekörten
Böcke, sowie die in das Clitehcrdbuch aufgenommenen weib¬
lichen Jungtiere zugelassen sind . Der freihändige Verkauf
von angekörten Böcken ist ans Grund der Anordnung des
Reichsbebollmüchtigten verboten . Anträge auf Ankaufsbei¬
hilfen sind vor der Versteigerung schriftlich bei der Zucht¬
leitung in Oldenburg , Osternstraße 16, eiuzureickzcn Am
Donnerstag , 14. September , wird die Versteigerung um
9 Uhr morgens fortgesetzt . Hierbei gelangen über 200 La» ,m-
böcke, die mit 12 und 11 Punkten gehört wurden , . zur , Ver¬
steigerung , so daß an beiden Tagen über 500 Schafe in
Rodenkichen vorqeftellt werden . Jeder Schafhaltcr hat also
Gelegenheit , sich das passende Schas für feine Zucht zu be¬
schaffen.

Oldenburg
Bau eines Altersheims . Von der Gemeinnützigen Sied-

lungsgesellschast wird gegenwärtig in Bürgerselde ein Alters¬
heim eingerichtet . In dem Heim sollen namentlich allein¬
stehende Rentner mit eigenem Haushalt untergxbracht werden.
Dadurch wird es möglich sein , daß größere Wohnungen , die

jetzt von alleinstehenden Personen bewohnt werden , für kin¬
derreiche Familien frei werden . Die Erfahrungen , die man
bei . ähnlichen Einrichtungen der Klävemann -Ttiftung am
Stillen Weg und an der Bogenstraße gemacht hat , bestätigen
vollauf die Zweckmäßigkeit dieser Einrichtung mit preiswerten
Ein - und Zweizimmerwohnungen , die auch in hem neuen
Rentnevheim in Dietrichsseid an der Alexanderstraße geschaffen
werden.

Gemäldeausstellung nn Kunstverein . Der Oldenburger
Knnstvcrein erössnete am Sonntagvormittag in seinen Aus¬
stellungsräumen im Augusteum eine Ausstellung von Ge¬
mälden und Zeichnungen des Kärntener Malers Karl Truppe.
Nach zahlreichen Ausstellungen heimischer Künstler im
Augusteuni bietet diese Ausstellung eines Künstlers ans einer
ganz anderen Landschast wertvolle Bergleichsmöglichkeiten.
Die Ausstellung erfreute sich schon am ersten Tage eines
guten Besuches.

Wagenfeld
Vom Pferd geschlagen . Als der 20jährige Haussohn Wil¬

helm E . die Pferde von der Weide holen wollte , wurde er
von einem Pferd so schwer in den Rücken getroffen , daß er
zu Boden siel . Ein sofort herbeigerufener Arzt stellte eine
schwere Rippenverletzung und eine Nierenblutung fest und
sorgte für die Uebersührung in das Diepholzer Kreiskranken¬
haus . »

Hamburg
Raubmörder Koppen hingerichtet . Die Justizpressestelle Ham¬

burg teilt mit : Am 11. Septenrber 1939 ist der am 14. No¬
vember 1908 in Wandsbek geboren « Hans Köppen hingerichtet
worden , den das Hanseatische Sondcrgericht wegen Raubmor¬
des zum Tode , dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt hat . Köppey , ein erheblich vorbestrafter Verbrecher,
hat am 29. Juli d. Js , die 64jährig « Ecschästsinhaberin Frau
Hansen ermordet , um sie zu berauben.

Berlin , 11. September . Zu Beginn der neuen Woche lagen
die Aktienmärkte hei der Eröffnung nicht einheitlich , über¬
wiegend aber freundlich . Die Wertpapierumsätze waren zu
Beginn der Montagsbörse im allgemeinen recht .bescheiden.
Nur in einigen Werten wechselten größere Beträge ihren
Besitzer , ohne daß sich dabei nennenswerte Kursschwankun¬

gen ergeben hätten . Die Mehrzahl der Papiere erlitt dem
Sonnabendschluß gegenüber Einbußen , ein großer Teil der
im variablen Verkehr gehandelten Aktien blieb mangels
Umsatzes ohne Notiz . Die Grundhaltung war weiterhin als
ruhig und gehalten zu bezeichnen . Im variablen Ren-
tenverkehr stellten sich Beichsaltbesitz auf unverändert 132.
Steuergutscheine I wurden wieder auf der Basis von 97.60
gehandelt . Die Gemeindeumschuldungsanleihe stellte sich
auf unverändert 93.

Unsere Sportmeldungen
Um flöolf Heusers vestrafung

3000 Mark für den Ausbau der deutschen Luftwaffe

Der Berussverband Deutscher Faustkämpser hatte aus Anlaß
des Stuttgarter Kampfes zwischen Mcrlo und Heuser den
Deutschen Halbschwergewichtsmeister Adolf Heuser in eine
Geldstrafe von 2000 Mark genommen . Heuser hat nunmehr
den Wunsch geäußert , daß diese 2000 Mark und dazu noch
weitere 1000 Mark des ihm eingehaltenen Depots einem vater¬
ländischen Zweck zugeführt werden sollen . Außerdem hat sich
der Bonner bereit erklärt , die gesamte Einnahme von seinem
nächsten Europameisterschaftskampf , abzüglich der Trainings¬
kosten, zum Ausbau der deutschen Lustwaffe dem Reichslust-
fahrtministerium zur Verfügung zu stellen . Heuser will mit
diesem Handeln beweisen , daß cs ihm als Berufsboxer nickst
nur um Geld geht , sondern daß seine sportlichen Interessen
in bezug aus die Erringung der Europameisterschaft im Vor¬
dergrund stehen . Er will auf alle Fälle versuchen , wenn wie¬
der ruhigere Verhältnisse eingetretcn sind , den auf der Waage
verlorenen Titel für Deutschland zurückzuerobern . Der
Berussverband hat diese Regelung und zugleich die Einstel¬
lung Heusers begrüßt und in diesem Zusammenhang die über
den Meisterboxer verhängte Strafe ausgehoben.

NS66.-0bergruppenfüIirer Lein
Der Schöpfer des Großdeutschlandrings erlitt den Heldentod

Am 6. September 1939 erlag der NDKK .-Obergruppenführer
Paul Lein , Führer der NSKK .-Motorgvuppe Sachsen , seinen
schweren Verwundungen , die er zivei Tage zuvor als Ober-
lentnairt d R in einem Panzerregimeut im Abwehrkampf
gegen Polen erlitten hatte.

Lein war ein unermüdlicher Vorkämpfer der Motorisierung
Deutschlands , in deren Dienst er sich mit seiner ganzen Per¬
sönlichkeit gestellt hatte . Besonders am Herzen lag ihm di«
Förderung des Nennsports und des Geländesports , den er auch
aktiv ansübte . Er zählte zu unseren erfolgreichsten Fahrern.
Der Großdentschlandring , diese einzigartige Rennstrecke der
Welt , deren Feuertaufe Lein nicht mehr erleben durfte , und
der Sachsenring in seiner heutigen Gestalt sind seine
Schöpfungen.

Nach dem Weltkrieg wurde Lein ein Soldat des Führers.
Im Kamps um die Macht bewies er seine Einsatzbereitschast,
seine Entschlossenheit und seinen Mut . Beim feigen Kommu¬
nistenüberfall auf die im Rittergut Klemdehsa versammelten
SA .-Führer wurde er verletzt , kämpfte aber tapser weiter,
befreite seinen schwer verletzten Kameraden von Dschamnter
und Osten und weitere SA .-Führer und rettete ihnen dadurch
das Leben . — Stets stand er in vorderster Front . Auch
diesmal , bei seinem letzten Kampf.

Handelsteil

Dollar - 2,493 (2,493) RM

Am Geldmarkt waren für Blankotagesgeld um >/»' /• höhere
Sätze von 2V: bis 2Vi•/« anzulegen . Im Börsenverlauf er¬
gaben sich bei ruhigem Geschäft fast allgemein leichte
Kursverluste . Diese Entwicklung ist mehr auf die fehlende
Aufnahmeneigung als auf direkten Verkaufsdruck zurüek-
zuf iihren.

Am Kassarentenmarkt lagen Liquidationspfandbriefe er¬
neut freundlicher . Pfandbriefe , Kommunalobligationen , so¬
wie Reichs - und Länderanleihen konnten sich gut behaup¬
ten . Von Altbesitzanleihen gaben Hamburger , Mecklen¬
burger und Thüringen um je ‘/i % nach . Zu erwähnen
sind noch 1. Dekosama mit minus ’/a “A>. Für Industrie-
Obligationen waren die Meinungen geteilt . Farbeubonds
stiegep um Vr, Gute Hoffnung sowie Essener Steinkohle um
je V»*/i. Klöckner , ferner Daimler Benz gaben andererseits
im letztgenannten Ausmaß nach . Steuergutscheine I und
und II wurden unverändert notiert . Der Privatdiskont
stellte sich weiterhin auf 2’/i % in der Mitte.

Bremen , 11. September . (Fangmeldungen der DHG .). An¬
künfte ) : Emden : E . Schweckendieck 154 Kantjes . Fr . Suth-
meier 214 Kantjes . — Insgesamt 2 Schiffe mit 368 Kantjes.

Magdeburg , ML. September . Gemahl . Melis prompt für zehn
Tage 31.35. 31.45, 31.47V- und 31.59. Tendenz : stetig.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

■“ S
£ “!
ffl -a

Vor¬
kriegs

kurs

11 . 9.

Geld

1939

Brlei

9 . 9.

Geld

1939

Brief

Aegypten 1 9g . L
_

Argentinien 1 P . -P. 6 1 . 78 0 . 670 0 . 574 0 . 670 0 . 574

Australien 1 austr . £
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 76 42 . 84 42 . 76 42 . 84

Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132

Brit . -Indien 100 Rup.
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 3k 112 . 50 48 . 05 48 . 15 48 . 03 48 . 16

Danzig 10011.
England 1 £
Estland 100 e . Kr. 68 . 13 68 . 27 68 . 13 68 . 27
Finnland 100 1. M. 4 81 . 00 6 . 045 . 6 . 055 5 . 045 6 . 055
Frankreich 100 Fr.
Griechenland 100 0. 6 81 . 00 2 . 357 2 . 359 2 . 353 2 . 357
Holland 100 11. 3 168 . 74 132 . 17 132 . 43 132 . 17 132 . 43
Iran 100 Rials 20 . 43 12 . 99 13 . 01 13 . 34 13 . 36
Island 100 Ist Kr. 6 'i 112 . 50 37 . 01 37 . 09 37 . 06 37 . 14
Italien 100 Lire 4 '( 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 589 0 . 691 0 . 589 0 . 591
Jugosl . 100 Din. 5 81 . 00 5 . 694 '6 . 7G6 5 . 694 5 . 706
Kanada 1 kan . $
Lettland 100 Lats 6 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Utas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02

Luxemburg  100 Fr. - 10 . 69 10 . 71 10 . 69 10 . 71
Neuseeland 1 nsl . £
Norwegen 100 Kr. 3* 112 . 75 66 . 59 66 . 71 66 . 59 66 . 71
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc. 4 453 . 67 9 . 291 9 . 309 9 . 391 9 . 409
Schweden 100 Kr. 112 . 50 69 . 29 59 . 41 tzS. 29 69 . 41
Schweiz 100 Fr. 81 . 00 56 . 19 66 . 31 65 . 99 66 . 11
Slowakei 100  Kr. 8 . 591 8 . 609 8 . 591 8 . 609
Südafrika 1 afr . £
Türkei I tUrk . £ 4 18 . 50 1. 978 1. 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 G. -P. 7 4 . 10 0 . 899 0 . 901 0 . 899 0 . 901
Ver . Staat , o . A. IS 1 4 . 39 2 . 491 2 . 495 2 . 491 2 . 496

Btaatstlieatet Bremen
Albert Lckrtzing: „ Zar und Zimmermann"

Die neue Intendanz setzt den schon im vorigen Jahre be¬
harrlich eingeschlagenen Weg auch in der neuen Spielzeit fort,
jedem Werke ein neues und künstlerisch befriedigendes Gesicht
zu geben . Dadurch sind bereits eine ganze Reihe von Publi-
kumslieblingen . die um ihrer Zugkraft willen lange Jahre im
vertrauten — und verschlissenen — Geivande gespielt wurden,
plötzlich zu ungeahnter Frische und Gegenwärtigkeit ' erweckt
worden.

Wenn irgend jemand , so gehört Allbert Lvrtzing zu diesen
Lieblingen der Hörerschaft , die unverwüstliche LebenÄrast be¬
weisen und deren Werke eben darum manchmal etwas stief¬
mütterlich behandelt werden . Alan ist daher doppelt dank¬
bar — und dieser Dank liegt spürbar über dem ganzen
Abend — wenn ein Meisterwerk wie „Zar und Zimmermann"
eine so gründliche und allseitig « Neugestaltung erführt . Schon
die Bühnenhilder von Paul -Joses K o m a n n s sind erfrischend
und entzückend in ihrer niederländischen Sauberkeit und
Helligkeit . Ein Boden von rotem Backstein hebt und trägt die
Handlung , die durch das neue Bild besonders im zweiten Aus¬
zuge noch klarer als bisher gegliedert wird.

Philipp Kraus  gibt dem Geschelzen flotten Ablaus und
sicheren Aufbau , und Franz -Richard Haas  läßt die Partitur
durch zupackende musikantische Weise sowohl im Rhhthiuischen
wie im Klanglichen und Formalen — sehr hübsch gleich die
Ouvertüre ! — genau so neu und leuchtend erscheinen wie es
oben die Bühne tut.

Unter den Darstellern ist gleich die Paraderolle des Bürger¬
meisters van Bett neu besetzt. Sanders Schier gibt ihr
so ulkige Erscheinung und würzt das Spiel mit einer solchen
Fülle komischer Wirkungen , daß er sich von Anfang an glor¬
reich durchsetzte Seine Stimnte ist kräftig und tragsähig , dal « !
im schnellsten bnsfonen Sprechgesang klar verständlich , so daß
er stets die Bühne beherrscht , im Dialog wie im großen
Ensemble.

Als Marie , seine Nichte , wirkt Liesel Schröter - Beckers
zierlich und behende , wie es einer Opernsoubrette . zukommt.
Ihr Organ ist außerordentlich hell , dadurch jedoch im Zier-
gejang >vie im Ensemble sehr leicht ansprechend , wenn es
auch zunächst — wie daneben manches im Spiel — hie und
da zur noch leichteren Muse hinüberzuweisen scheint . Außer¬
dem stellte sich Franz Eotsch rka  in der kleineren Rolle des
russisckien Gesandten Lesart als gewandter Darsteller und
sick>erer Sänger mit guten S .timmittcln vor.

Im übrigen schenkte Willi Horsten  dem Zaren seinen
edlen lyrischen Bariton , der nach seiner Färbung besonders
den gefühlvolleren Partien der Rolle entgegenkoinmt , so daß
zumal das Lied im dritten Aufzuge („ Sonst spielt ' ich —")
prachtvoll klingt und zur Wiederholung drängt , während
„das heiße Blut ", von dem der Zar selber spricht , wie auch
sein Ausbrauscn dem Wesen wie der Erscheinung dieses vor¬
nehmen Sängers weniger liegt , und leicht gefährliche lleber-
spannung des Organs veranlaßt . Otto Roland  stellt be¬
weglich und gekonnt den eifersüchtigen Iwanow neben sein«
Marie , denen beiden das Glück unerwartet und ohne Zu¬
tun ins Haus regnet , und Hans G l e i x n e r tritt als
französischer Gesandter liebenswürdig gefährlich zwischen die
beiden , wodurch wir aber den Genuß haben , im zweiten
Aufzuge rechtzeitig einen siü)er führenden Tenor im Sextett
und vorher einen zärtlichen Romanzensänger " vorzusinden.

Alexander Schoedler  gab seine körperliche Länge und sei¬
nen schönen Baß dem Lord Syndham ; Irmgard M e r n e r s
fügte hübsch und schlicht die Witwe Brown ein , und Caspar
Broechelers  Ossizier sowie Wilhelm Bülts  als Rats-
diener schlossen das Gesamtbild günstig und gewinnend ab,
wobei cs jedoch undankbar wäre , den Chor  zu vergessen,
der überall bedeutenden Anteil hat und in Spiellaune und
musikalischer Sicherheit Beträchtliches zum Gelingen beitrug.

Der Beifall war verdient herzlich und lang anhaltend.

Erich Witte in „ Madame Butterfly"

Die Einstudierung des vorigen Winters m den ausgezeich¬
neten Bühnenbildern von Paul -Joses K o m a n n s ist bereits
vor acht Tagen wieder ausgenommen worden , da jedoch dieses
Gastspiel angezsigt war , haben wir die diesjährige Betrach¬
tung aus dieses zweite Mal verschoben.

Wieder erfreut in der Titelrolle Maria Bertazzoni
durch ihre seinsühlige , menschlich ergreifende musikalische und
darstellerische Gestattung . Ihr gegenüber steht vornehm und
warm empfindend der Konsul Sharpleß von Willy Horsten,
dem diese Rolle sichtlich liegt . Otto Roland  gibt gewandt
den Allerwelts -Heiratsvermittler Gorv . und mit ihm kommt
die Reihe der kleinen Rollen , die die Umroek zeichnen , Be¬
wegung und Farbe schaffen , und unter denen der Onkel Bonze
von Alexander Schoedler,  durch Erscheinung und Kostüm
sabelhast groß und großartig gegeben , so daß die übrigen
fast erdrückt wirken — wie sie sich ja auch fühlen — Fürst
Aamadovi von Caspar Broecheler,  gesanglich etwas
unergiebig , und der kaiserliche Kommissar von Wilhelm
B ö l t s genannt seien.

Neben der Heldin stelzt als Suzuki , mitleibend und hilfs¬
bereit , nunmehr Irmgard Meiners,  der offenbar bas
fremdländische Gewand und Wesen noch nicht so eigen ge¬
worden ist tote etiva die Witwe Brown am Vortage , und die
auch stimmlich der sarbensrol )en Palette Puccinis nicht überall
gewachsen ist. Aber die junge . Künstlerin erfreut durch musi¬
kalische Sichevlzett und gewissenhafte Erfüllung der Rolle.

In diese Reihe wertvoller Menschen bricht nun der unbe¬
denkliche , liebe , dumme Junge , Leutnant Linkerton , dem die
Welt nur zum persönlichen Vergnügen geschaffen erscheint . Es
war ein Vergnügen , in dieser Rolle Erich Witte  wieder zu
begegnen , der seit seiner hiesigen Tätigkeit stimmlich wie dar¬
stellerisch erstaunlich gewachsen ist, und .der in Erscheinung und
Spiel diesen frischen , jungen , ahnungslosen Menschen pracht¬
voll zu spiegeln vermag , der ja nicht ans Bosheit , sondern
nur aus Gedankenlosigkeit mit Menschenleben spielt und sie
zerbricht . Sein Organ ist kräftiger geworden , hat aber zugleich
eine beglückende Leichtigkeit und Tragfähigkeit bekommen , die
alle Absichten der Gestaltung , auch bei stärkstem Orchester¬
klang . zu erfüllen vermag und dabei überall wundervoll mühe¬
los wirkt.

Neben ihm stand Karola Mayer  still und taktvoll als Kate
Linkerton , die ihrer kleinen Rolle Nachdruck und Bedeutung zu
schaffen wußte.

Unter der musikalischen Leitung von Franz -Richard Haas,
die die Farben und Rhythmen des Werkes voll yuskostet , zu
denen nicht minder wesentlich die von Rudolf Esser  betreu¬
ten erotischen Chöre  treten , fand die Oper in der vortres ' -
lichen Gestaltung durch Kurt U n g e r e r wieder starken Bei¬
fall und viele Heovorruse.

Clemens Cunis.
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În stolzer Freude zergen

wir die Geburt eines
dritten Sohnes

an.
Hermann und Käte Eoebel.

Bremen. 9. September 1939
Claußenstraße7
z. Z. Wb'chnerinnenheim.

-- -

Unser Hans-Peter hat ein^
Schwesterchen bekommen.

In großer Freude:
Erwin und Anneliese Streich,

geb. Hitzemann.
Stuttgart -O ., Werastraße 8II.

r
Ä .nna liefe fQtcoec

Fritz Fricke
Verlobte

^Bremen , 10. September 1939

Die glückliche Geburt ihrer
TochterMargot

eines Sonntagskindes , zeigen i« dankbarer
Freude an : * ~ .

Magda Fangerau, geb. Eerken
Herbert Fangerau.

Bremen , 10. 9. 1939, Saarlauterner Straße 8
z. Z . Wöchnerinnenheim. J

Verloren
Damenschuh,
rechter blauer

Pumps , a . Sonn¬
tag verloren . Fin¬
der wird um Rück¬
gabe an das

Fu n d b ü i 'o „
PolizeihauS,

Igebeten.

r
Dberleutnant

Josef Vettemeier
Gva Detteweier <?«(>.vw

beehren sich ihre stattgefunden« Vevmählung anzuzeigen

j . 8 . Wir «, Rtgenfmierffc. 36, 4. Dez.

^ 7. September 1939

Am «). September verstarb nach bängerer Krankheit
unser Aufsichtsratsmitglied, Herr

Theodor Henke
Seine Verdienste um unser Unternehmen sichern ihm

»in stets ehrendes Gedenken.
Aufsichtsrat und Vorstand

der

Bremer Schlachtviehversicherung

Feldpostkorten
portofrei , 5 Stck . 0.10. 50 Stet . 0.75
Daniel Schad.  Langenstr . 30

J
Hiermit geben ihre Vermäh¬

lung  bekannt:
Flieger -Feldwebel

Fritz ÄNanske
Inge  Ä ? IanskL

geb. Hage mann
Bremen 9. September 1939.V.r j

Ihre Vermählung  geben
bekannt:

Gwald Deutler
Regicrungsasscssor

Urlulu Deutler
geb . Papendieck
t >. September 1939

Bremen , Kölii -Lindenthw

^ ^ocmbronvtstraße >6 . ^

Heute entschlief sanft und
gefaßt infolge seiner sich im
Weltkriege zugezogenen schwe¬
ren Kriegsbeschädigung mein
lieber Mann , unser guter
Sohn

Gustm Niemand
in seinem 47. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Na¬
men aller Angehörigen:

Gretchen Niemand
geb. Ohlrogge.

Bremen , Brake , 11. 9. 1939
Holzmindcner Straße 39.

Von Beileidsbesuchen bit¬
ten wir absehen zu wollen.

Die Aufbahrung erfolgte
im Ge - Be In ., Williclm-
Decker-Haus ; ettvaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am
Donnerstag , 10.30 Uhr , in
der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

R a ch r u f!
Unser langjähriger Mitar¬

beiter , der Zellenwalter
Bernhard Krages

ist durch den Tod aus sei¬
nem Wirkungskreis abberusen
worden.

Er war uns ein treuer Ka¬
merad . NS .-Volkswohlsahrt

Ortsgruppe Hansa.

Reichsbund
der Deutschen Beamten
Fachschaft 10l^ustiz).
Am 9. September 1939 ist

das Mitglied unserer Fach¬
schaft , der

Justizoberwachtmeister

Ehrislim Bechmeyer
nach kurzer Krankheit ver¬
storben.

Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.

Der Fachschaftswalter. ^
WOBSSSL

Ruhig und bescheiden, wie seine Art , nach
einem Leben voller Mühe und Arbeit , verstarb
heute unser guter Schwager , Onkel und
Freund , der

Schlächtermeister i . R.

Albert Klüfing
im 79. Lebensjahre.

Betrauert von seinen
Hinterbliebenen.

Bremen , Oldenburg i. O ., 10. 9. 1939.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge -Be -Jn ., Ger¬
man iastraße 56; etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Trauerseier sindet am Mittwoch , um
12.30 Uhr , im Krematorium statt.

Unser lieber Sangesbruder

Chrlstian Btllimeyer
ist tot . Eine kurze , schwere Krankheit nahm
ihn unerwartet rasch aus unserer .littte.

Wir werden diesen lieben Kameraden nie
vergessen , immer werden wir uns daran erin¬
nern , daß wir mit ihm einen unserer treuesten
Freunde verloren haben . So wird er m den
Herzen seiner Sangesbrüder iortleben.
’ Getreu seinem Wirken Wochen wir ihm recht
zahlreich das letzte Geleit geben.

Der Miinnergesangvereiv
der Svdervorstadt

Familien»
Anzeigen

werden in der
„Bremer Zeitung"
zu ermäßigtem
Preis berechnet.

Nach kurzer Krankheit entschlief sanft
und ruhig unsere liebe, herzensgute Mut¬
ter, Schwiegermutter, Großmutter und
Tante

Anna Hanse
geb. Hokemeyer

im 101. Lebensjahre.
2n tiefem Schmerz:

Lili Haafe
Ludwig Haafe und Frau,

Frieda, geb. Solneen
Adolf Haafe Wwe.,

Else, geb. Schnaue
und Kinder
nebst Angehörigen.

Bremen, den8. September 1939
Zwinglistraße 32.

Die Trauerfeier hat in aller Stille
stattgefunden.

Benachrichtigung

Die Trauerfeier für un¬
seren lieben Entschlafenen

Heinrich Alps
findet am Mittwoch, um
9.39 Uhr, im Kremato¬
rium statt.

Danksagung
Für die vielen wohltuen¬

den Beweise innigster Teil¬
nahme beim Heimgänge un¬
seres lieben Entschlafenen

Karl Siemt
sprechen wir hiermit unseren
herzlichen Dank aas.

Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Johanna Klengel.
Bremen , nn September 1939,

Am Freitag, dem8. September 1939,
entschlief nach langer, schwerer Krankheit
unser Berusskamerad

hkiuilhW
nach über 33jähriger Tätigkeit im 59. Le¬
bensjahre.

Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Die Trauerfeier findet am 13. Septem¬
ber 1939, 9.30 Uhr, im Krematorium statt.

Präsident und Gesolgschast
der Reichsdahndirektiön Hamdurg

HetaBlc
Sdiroff

Abbruche
pnefl&Wessel

nacht.
Seewenjestraße 77

Telefon 8 12 91

Puppen¬
doktor

puppenfachgeschäst
E . Bulling

Landwehrstr . 22

Stempel

£  Schilder
Orden

, Grnoieto.
Ä/  Htueiditn

Aempel-Mittler
finthotinenfttaßD 29

Nus 25878

Oesd.attsbiid.er ZSSSSS
vieleSorten am Lager
Durchschreibebücher
Durchschreibe Buchführungen

DANIEL SCHAD , Langenstr . 30

Kleine Anzeigen —
große Erfolge!
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